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Das Wunder in blau und gelb
Als sie 1990 in Betrieb genommen wurde, war die Zeitungsdruckmaschine der 

«Schaffhauser Nachrichten» im Herblingertal topmodern. In einem Zeitungs-

bericht wurde sie halb ironisch, halb ernst das «Wunder in blau und gelb» 

genannt. Nun ist sie in die Jahre gekommen und kann aus finanziellen Gründen 

nicht ersetzt werden. Die Druckerei stellt darum Ende 2013 den Betrieb ein. 

Was bleibt, ist die Geschichte einer Kooperation zwischen zwei politisch sehr 

unterschiedlichen Partnern. Seite 3
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2 Die Zweite

Druckereien haben es heute schwer, nicht zu-
letzt die Druckereien, in denen Zeitungen pro-
duziert werden. Kein Wunder, dass eine Firma 
nach der anderen geschlossen wird. Die «Zei-
tungsdruck Schaffhausen AG» (ZDS) bildet also 
keine Ausnahme. Sie befindet sich in «guter» Ge-
sellschaft, denn in den letzten Jahren haben be-
reits weit grössere Schweizer Zeitungsdrucke-
reien, wie zum Beispiel das Druckzentrum Oet-
wil am See (DZO) oder die Druckerei der «Basler 
Zeitung», aufgeben müssen. 

Dass nun auch die ZDS, das gemeinsame Un-
ternehmen von «Schaffhauser Nachrichten» und 
«schaffhauser az», das gleiche Schicksal erleidet, 
hat mehrere Gründe. Zugespitzt könnte man sa-
gen, der frühere «SN»-Chef Max U. Rapold habe 
zweimal auf das falsche Pferd gesetzt. Das konn-
te er allerdings nicht wissen, als er die entspre-
chenden Entscheidungen (mit-)fällte. 

Der erste Fehler geht auf das Jahr 1989 zu-
rück, als die «SN» eine neue Druckmaschine an-
schafften, die zwar topmodern, aber nur der 
Prototyp eines neuen, noch wenig erprobten 
Druckverfahrens war. Es sollte eine umwelt-
freundliche und kostengünstige Produktion er-
möglichen und wurde von der Herstellerin erst 
noch zu einem günstigen Preis abgegeben, weil 
sie in Schaffhausen zum ersten Mal eine Maschi-
ne dieser Bauart installieren konnte.

Die neue Maschine lieferte eine für die da-
maligen Ansprüche gute Qualität, aber schon 
bald verzichtete die Lieferantin auf die Weiter-
entwicklung des Anilox-Verfahrens und stellte 
die Produktion ein. Die ZDS betrieb folglich ein 
Unikat, das schon wenige Jahre nach dem Kauf 
ein Auslaufmodell war.

Als zweites falsches Pferd entpuppte sich, wenn 
auch erst nach ein paar Jahren, die Kooperation 
mit der «AZ»-Presse. Da die neue Maschine im 
Herblingertal zu gross dimensioniert war, such-
ten die «SN» einen Partner, um sie kostendeckend 
bewirtschaften zu können. Weit und breit gab es 
jedoch keinen Interessenten, der in die Druckerei 
am Rand der Schweiz «einheiraten» wollte, mit 
einer Ausnahme: die «schaffhauser az» und ihre 
drei Schwesterzeitungen, die zu Beginn der Neun-
zigerjahre noch Tageszeitungen waren und bei der 
Schaffhauser Unionsdruckerei gedruckt wurden. 
Aus der Not geboren – die «SN» brauchten zusätz-
liches «Futter» auf ihre überdimensionierte Ma-
schine, die «AZ»-Presse konnte sich keine Ersatz-
investition leisten – fanden sich 1992 die unglei-
chen Zeitungshäuser zu einer Partnerschaft, die 
erstaunlich gut funktionierte. Sie wäre auch öko-
nomisch durchaus profitabel gewesen, wenn die 
ZDS nicht von den rasanten Veränderungen im 
Schweizer Medienbereich erfasst worden wäre. 

Zuerst erwischte es Mitte und Ende der Neunzi-
gerjahre die «AZ»-Presse, die – mit Ausnahme der 
«schaffhauser az» und des Zürcher «P.S.» – nach 
und nach verschwand. Seit einigen Jahren lei-
den nun auch die «SN» unter dem branchenübli-
chen Abo- und Inserateschwund, so dass die wirt-
schaftliche Basis für die Weiterführung der ZDS 
nicht mehr gegeben war. Für die dringend nöti-
ge neue Maschine fehlen heute schlicht die Mittel.
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Zeitungsdruck Schaffhausen AG (ZDS): Die Geschichte einer ungewöhnlichen Kooperation

«Wie die Gläubigen vor dem Altar»
140 geladene Gäste kamen 1990 ins Herblingertal, um die neue Zeitungsdruckerei der «Schaffhauser 

Nachrichten» zu bewundern. 23 Jahre später, Ende 2013, soll sie geschlossen werden. Damit endet auch 

die Partnerschaft von zwei sehr unterschiedlichen Zeitungen.

Bernhard Ott

Mit sichtlichem Stolz empfing am 10. Juli 
1990 der damalige Verleger und Chefre-
daktor der «Schaffhauser Nachrichten», 
Max U. Rapold, 140 Verleger und Druck-
fachleute aus der ganzen Schweiz und 
aus Süddeutschland im neuen Druckerei-
gebäude im Herblingertal. Er wollte ih-
nen die Anilox-Offsetrotation A 510 X zei-
gen, auf der bereits seit Februar 1990 die 
«SN» gedruckt wurden. Diese Maschine, 
ein Prototyp, arbeite «mit einer neuar-
tigen, umweltfreundlichen und kosten-
günstigen Zeitungsdrucktechnik», sagte 
Rapold in seiner Begrüssungsrede.

Der Neubau im Herblingertal und die 
Anschaffung der A 510 X sei «nur die ers-
te Etappe auf dem Weg zum integrierten 
grafischen Dienstleistungszentrum». Sie 

habe rund 15 Millionen Franken gekos-
tet. Der Endausbau, der alle Bereiche der 
Firma Meier + Cie AG im Herblingertal 
zusammenführen sollte, also auch die Re-
daktion und die Verwaltung, wurde auf 
30 Millionen Franken geschätzt.

Gemeinsame Firma?
Zur Verwirklichung dieser Pläne kam es 
allerdings nie. Doch das konnte am 10. 
Juli 1990 noch niemand wissen. Selbst 
der Berichterstatter der «az» verbarg da-
mals seine Bewunderung für die neue 
Druckmaschine nicht, auf der bald auch 
die «az» gedruckt werden sollte. Zwar 
frotzelte er: «Wie die Gläubigen vor dem 
Altar» seien die Gäste vor der imposan-
ten neuen Maschine gesessen und hät-
ten sich anderthalb Stunden lang Reden 
angehört, ehe dann «das Wunder in blau 

und gelb» die Musterzeitung ausspuck-
te, die speziell für diesen Tag hergestellt 
worden war.  

Die Präsentation der neuen Maschine 
war mehr als eine Einweihungsfeier, sie 
verfolgte nicht zuletzt den Zweck, poten-
zielle Kunden anzusprechen. Ihnen sig-
nalisierte Max U. Rapold, dass die Meier + 
Cie AG zu «Verlagskooperationen» bereit 
sei, denn die Maschine im Herblingertal 
war mit dem Druck der «Schaffhauser 
Nachrichten» keineswegs ausgelastet. 
Weitere Aufträge waren also sehr will-
kommen.

Ob das Kooperationsangebot Rapolds be-
reits in Richtung «AZ»-Presse zielte, lässt 
sich aus heutiger Sicht nicht mehr feststel-
len. Vielleicht wusste der «SN»-Chef, dass 
man sich auch bei der «schaffhauser az» 
ernsthaft Gedanken über die Anschaffung 

Stolz präsentierte im Sommer 1990 «SN»-Chef Max U. Rapold die topmoderne Anilox-Druckmaschine im neuen Druckereige-
bäude im Herblingertal. Foto: Peter Pfister, Archiv



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 24. August 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast  

& Gschichte-Märkt für Chind im 
St. Johann 

Sonntag, 25. August 
09.30 Buchthalen: Sonntagsschule im 

HofAckerZentrum
09.30 Steig: Gottesdienst mit  

Pfr. Martin Baumgartner
10.00 Buchthalen: Abschiedsgottes-

dienst von Pfrn. Britta Schön-
berger im HofAckerZentrum. 
Predigttext: Mt 6,19-21. Musik: 
Projektchor Maria Magdalena 
mit den Solisten Andreas Dick, 
Bass und Jürg Peter, Tenor, Adri-
ana Schneider & Jürg Peter, Ge-
sang und Gitarre Hans Neukom, 
Posaune. Anschliessend Apéro

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Wolfram Kötter «Ich bete - 
also bin ich» - das Gebet. Frage 
116 des Heidelberger Katechis-
mus

10.15 Münster/St. Johann: bei schö-
nem Wetter bei der Schillerglo-
cke, sonst im Münster. Gottes-
dienst für Klein und Gross und 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 25. August
09.30 Eucharistiefeier, Priesterin Antje 

Kirchhofer

Amtliche Publikationen Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur 
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 29. 08. 2013, 19.00 Uhr,
Saal Restaurant Gemeindehaus

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 03/2013 vom 

23. 05. 2013
2. Vorstellung Thomas Bucher, Leiter Alterswohnheim
3. Verkauf von 4’027 m2 Industrieland von GB Nr. 

3610 an die WEFA Swiss AG – Bericht und Antrag
4. Beitrags- und Gebührenverordnung der 

Einwohnergemeinde Thayngen – Revision 2013 – 
Genehmigung

5. Buslinie Nr. 26 – Nachtragsverpflichtungskredit für 
den Fahrplan 2013/2014 über Fr. 35’000.00

6. Beantwortung der Interpellation Rufbus für die 
Gemeinde Thayngen, Kurt Bührer, FDP

7. Beantwortung der Interpellation Legislaturziele des 
Gemeinderates Thayngen, Paul Zuber, SP

8. Beantwortung der Interpellation Schulraumplanung 
und Infrastruktur, Paul Zuber, SP

9. Informationen aus dem Gemeinderat
10. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident:
Heinrich Bührer

zwei Taufen zum Schuljahres-
anfang: Thema «Unterwegs».  
Mit Pfrn. Beatrice-Heieck-Vö-
gelin zusammen mit Konfirman-
den. Anschliessend Apéro im 
Kreuzgang

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapel-
le mit Pfr. Heinz Brauchart:  
«Von Fesseln befreit» -  
Predigt zu Apg 12, 1-17

10.45 Steig: Jugendgottesdienst

Montag, 26. August 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St. Anna-
Kapelle beim Münster, mit Franz 
Ammann, Pastor, Schaffhausen

Dienstag, 27. August 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche
20.00 Buchthalen: Buchthaler-Medi-

tation im HofAckerZentrum

Mittwoch, 28. August 
14.00 St. Johann: Seniorennachmit-

tag zum Thema «Wasser» mit 
Marianne Wenner (Geschich-
ten) und Christel Fuchs (Musik); 
Saal Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, bei schönem Wetter 
draussen, bei Regenwetter im 
Steigsaal

Sitzung des Einwohnerrates vom 

Donnerstag, 22. August 2013 
19.00 Uhr 

 Aula Rhyfallhalle

1. Bericht und Antrag betreffend         
Verkauf von Grundstück GB Neu-
hausen am Rheinfall Nr. 3815 an der 
Rundbuckstrasse

2. Interpellation Willi Josel SVP:  
Autoverkehr ausländischer Ver-
kehrsteilnehmer aus dem Zentrum 
in Richtung Schaffhauserstrasse 
leiten

3. Interpellation Willi Josel SVP: Ge-
fährliche Situationen, hervorgerufen 
durch undisziplinierte Autofahrer 

Die Sitzung ist wie gewohnt öffentlich.

NAMENS DES EINWOHNERRATES

Der Präsident:      Urs Hinnen
Die Aktuarin:      Sandra Ehrat

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 29. August 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
14.00 Buchthalen: Malkurs im Hof-

AckerZentrum
17.15 St. Johann/Münster: Abend-

mahlsfeier im St. Johann fällt 
aus!

18.45 Münster: Abendgebet mit  
Taizéliedern

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 25 août
10.30 culte de plein air à Rüdlingen 

avec la paroisse de Winterthour, 
suivi d’un pique nique tiré du 
sac. Boissons sur place.

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 25. August
10.00 Gottesdienst



Thema 5Donnerstag, 22. August 2013

einer neuen Druckmaschine machte. Die 
«az» war damals noch eine Tageszeitung 
und wurde mit drei Schwesterblättern aus 
St. Gallen, Winterthur und Zürich bei der 
Unionsdruckerei Schaffhausen auf einer 
fast 70-jährigen Maschine gedruckt. 

Schon vor der Inbetriebnahme der neu-
en Anilox der «SN» war die Druckqualität 
der «az» als bescheiden taxiert worden, 
nun fiel sie so sehr ab, dass sich die Prob-
leme mit erzürnten Inserenten häuften. 
Eine Neuinvestition war unausweichlich, 
aber wie konnte sie finanziert werden? 
Die vier «Arbeiterzeitungen» schwam-
men nicht im Geld, eine neue Maschine, 
die der «SN»-Anilox auch nur halbwegs 
das Wasser reichen konnte, würde auf je-
den Fall Millionen kosten.

Zwar erklärte sich im Freundeskreis 
der «az» eine engagierte Gruppe von Spen-
dern bereit, Geld für die Gründung einer 
neuen Firma zu geben, die unter dem Na-
men Rotaz AG das Druckproblem der 
«AZ»-Presse lösen musste, aber die zugesi-
cherten Summen reichten bei weitem 
nicht für eine eigene Neuanschaffung. 
Darum kam das Kooperationsangebot der 
«SN» im Sommer 1990 zum richtigen Zeit-
punkt. Es sah vor, «eine gemeinsame Fir-
ma zu gründen», der die neuen Anlagen 
im Herblingertal gehören sollten.

Bis man allerdings zu unterschriftsrei-
fen Verträgen kam, waren zähe Verhand-
lungen nötig, die fast zwei Jahre dauer-
ten. Gestritten wurde zuerst über die Be-
teiligungsverhältnisse. Die Verhand-
lungsdelegation der Rotaz AG verlangte 
zu Beginn keck ein Aktienpaket von 50 
Prozent und ein jährlich alternierendes 

Verwaltungsratspräsidium, was von 
«SN»-Seite kategorisch abgelehnt wurde. 
Darauf versuchte die Rotaz, einen dritten 
Teilhaber zu finden, «damit wir nicht 
zum Minipartner degradiert» werden, 
und hoffte, die «Klettgauer Zeitung» ins 
Boot holen zu können, was sich jedoch 
als Luftschloss entpuppte.

Heftig debattiert wurde natürlich auch 
über finanzielle Fragen. Die Rotaz fühlte 
sich von den Vertretern der «SN» über 
den Tisch gezogen und bemängelte, dass 
die von der ZDS verlangten Preise viel zu 
hoch seien. Sie hatte jedoch relativ 
schlechte Karten, denn bereits Ende Au-
gust 1991 war der Druck bei der Unions-
druckerei aufgegeben worden, obwohl 
die Verhandlungen über die Kooperation 
immer noch nicht vom Fleck kamen. Erst 
im September 1992 konnte das kompli-
zierte Vertragswerk zwischen den unglei-
chen Partnern unterschrieben werden, 
das nun alle Bedenken und Ängste auszu-
räumen vermochte.

Von Krise zu Krise
Damit begann eine Zusammenarbeit, 
die trotz aller weiter bestehenden poli-
tischen Gegensätze zwischen «SN» und 
«schaffhauser az» sehr gut funktionierte 
– nicht zuletzt in den sich bald häufen-
den Krisensituationen. Zu Beginn ging es 
dem neuen Unternehmen ZDS AG gut. In 
den ersten Jahren machten die von der 
Rotaz AG akquirierten Aufträge 23 Pro-
zent des gesamten Umsatzvolumens aus, 
das 1992 6,7 Millionen Franken betrug. 
Ab Mitte der Neunzigerjahre häuften sich 
aber die Hiobsbotschaften. 

Im Sommer 1996 wurde überraschend 
die «Ostschweizer AZ» (St. Gallen) einge-
stellt. Kaum war diese Einbusse durch ei-
nen neuen Druckauftrag aus Luzern wett-
gemacht, folgte das rabenschwarze Ge-
schäftsjahr 1997. Schlag auf Schlag kündig-
te eine «AZ» nach der anderen wegen 
massiven Einnahmenverlusten die Umstel-
lung auf nur noch wöchentliches Erschei-
nen oder gar, wie im Fall der Zürcher «DAZ», 
den Konkurs an. Der Umsatz, den die Rotaz 
AG bisher nach Herblingen gebracht hatte, 
schrumpfte um fast 70 Prozent, zudem 
blieb sie auf mehreren hunderttausend 
Franken an unbezahlten Rechungen und 
wertlosen Beteiligungen sitzen.

Diese Verluste waren noch nicht abge-
tragen, da riss Ende 1999 der Konkurs des 
Luzerner Kunden ein neues Loch in die 
Kasse. Der letzte bedeutende Verlust war 
dann die Einstellung des Winterthurer 
«Stadtblatts», das im Sommer 2008 die Se-
gel streichen musste. Schon zuvor hatte 
die Zeitungsdruckerei im Herblingertal 
vor sich hingedümpelt. Die einst topmo-
derne Druckmaschine genügte den wach-
senden Ansprüchen der Kunden immer 
weniger, die Umsätze sanken und er-
reichten 2012 nur noch die Hälfte des 
Gründungsjahres 1992. 

Verschiedene Projekte für eine neue 
Maschine oder wenigstens für die An-
schaffung einer noch halbwegs bezahlba-
ren Occasion wurden studiert und wieder 
verworfen, weil sie sich nicht finanzieren 
liessen. Damit war auch klar, dass die ZDS 
auf lange Sicht nicht zu halten war. Der 
Schliessungsentscheid von letzter Woche 
ist jetzt nur die letzte Konsequenz.

Stellungnahme der Gewerkschaft Syndicom zur ZDS-Schliessung
Mit der auf Ende 2013 beschlossenen 
Schliessung der ZDS AG in Schaffhau-
sen wird ein weiteres Kapitel im Um-
strukturierungs- und Konzentrations-
prozess des Zeitungsdruckes in der 
Schweiz geschrieben. Weitere 17 Ar-
beitsplätze werden in der grafischen In-
dustrie von der Landkarte verschwin-
den, 17 Kolleginnen und Kollegen in 
eine ungewisse Zukunft geschickt. So 
weit die unerfreulichen Fakten. Aber 
wie müssen wir diese einordnen? Die 
drei grossen Medienhäuser Ringier, Ta-
media und die NZZ-Gruppe butterten in 
den letzten zehn Jahren gegen 300 Milli-
onen Franken in neue Druckmaschinen 

und in die dazugehörenden Um- bzw. 
Neubauten von Gebäuden. Im vollen 
Bewusstsein, dass durch diese Investiti-
onen die Überkapazitäten im Zeitungs-
druck massiv erhöht werden, wählten 
die grossen Medienhäuser diese riskan-
te Vorwärtsstrategie. Die Kundenwün-
sche nach durchgehendem Vierfarben-
druck bei hoher Druckqualität wie auch 
die hohen Qualitätsansprüche der Auf-
traggeber von Werbebeilagen für die 
Zeitungen sollten befriedigt werden.

Angesichts dieser Rahmenbedingun-
gen ist der Schliessungsentscheid der 
ZDS AG zumindest nachvollziehbar. Im 
September 2012 wählte die Gassmann 

AG in Biel aus ähnlichen Überlegungen 
den gleichen Weg. Bei St. Paul in Fri-
bourg wird es Ende 2014 soweit sein. 
Für die Kolleginnen und Kollegen in 
Schaffhausen kann dies kein Trost sein. 
Sie wollen wissen, wie es mit ihnen wei-
tergeht, welche Unterstützung und fi-
nanziellen Leistungen sie von ihrem 
bisherigen Arbeitgeber bekommen wer-
den. Syndicom unterstützt sie dabei 
und wird sich auch aktiv an den bevor-
stehenden Sozialplanverhandlungen 
beteiligen.
Hans-Peter Graf, Syndicom Zentralsekre-
tär, Branche Grafische Industrie und Ver-
packungsdruck
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 Mattias Greuter

Beat Hedinger, Direktor von 
«Schaffhauserland Touris-
mus» und Kantonsrat (FDP, 
Wilchingen) trat am Montag 
Vormittag in den Ausstand 
und verfolgte von der Tribü-
ne aus, wie der Rat über die 
Grundlage seiner Arbeit de-
battierte: das neue Tourismus-
gesetz. Er hatte gehofft, der 
Rat bringe das Gesetz rasch 
unter Dach und Fach. Offen-
sichtlich war er seiner Sache 
aber nicht ganz sicher: Am 
Wochenende hatte er allen 
Kantonsräten ein vierseitiges 
Dokument zugestellt, um für 

die Neufassung des Gesetzes 
zu werben.

Ohne Erfolg: Nach einer De-
batte, die fast den ganzen Mor-
gen in Anspruch nahm und 
während der Stimmen aus di-
versen Fraktionen das Gesetz 
inhaltlich kritisierten, schick-
te es der Rat zurück an die vor-
beratende Spezialkommission.

Obligatorische Beiträge
Der Auftrag dieser Kommissi-
on hatte gelautet, Mängel am 
heutigen, provisorischen Tou-
rismusgesetz zu beheben und 
die künftige Finanzierung der 
Tourismusbemühungen si-
cherzustellen. Die zentra-

len Punkte im Vorschlag der 
Kommission: Bisher freiwilli-
ge Beiträge von Gemeinden, 
Gastronomie und Hotellerie 
an «Schaffhauserland Touris-
mus» sollten gesetzlich veran-
kert werden. Ausserdem soll-
te der maximale Beitrag von 
Seiten des Kantons weiterhin 
500'000 Franken betragen und 
nicht, wie von der Regierung 
ursprünglich vorgeschlagen, 
auf 1,2 Millionen Franken er-
höht werden.

In seinem Einstiegsvotum 
kam Kommissionssprecher 
Peter Käppler darauf zu spre-
chen, dass der Vorschlag sehr 
zügig, in lediglich drei Sitzun-

gen, hatte entstehen müssen, 
weil das heutige, vor fünf Jah-
ren als Provisorium ausgear-
beitete Gesetz Ende des Jahres 
ausläuft. «Die Regierung muss 
sich den Vorwurf gefallen las-
sen, dass sie zu lange zugewar-
tet hat.»

Rasch trat auch inhaltliche 
Kritik zu Tage. Susi Stühlinger 
(AL, Schaffhausen) gab zu Pro-
tokoll, ihre Fraktion sei mit 
dem Gesetz ganz und gar nicht 
glücklich. «Wir müssen grund-
sätzlich darüber nachdenken, 
ob sich der Kanton eine Tou-
rismusförderung leisten kann 
und will.» Was die Gastrono-
mie angehe, würden vor al-
lem Lokale wie die «Fischer-
zunft» von der Tourismusför-
derung profitieren (diese sei 
in der Leistungsvereinbarung 
sogar explizit erwähnt). Des-
halb, so die AL-Kantonsrätin, 
sei sie dagegen, dass alle Gas-
tronomiebetriebe künftig Bei-
träge zahlen und Diskotheken 
mit einem doppelten Sockel-
betrag belastet werden sollten. 
«Ebenso wenig leuchtet mir 
ein, warum denn, wenn schon, 
nicht auch das lokale Gewer-
be zu Zahlungen verpf lich-
tet wird. Wer kauft wohl im 
«Spar» in der Unterstadt oder 
in all diesen Deko-Läden in der 
Altstadt vornehmlich ein?», 
fragte Stühlinger in den Rats-
saal und stellte den Antrag, 
auf das Geschäft gar nicht erst 
einzutreten.

Filzvorwürfe
Auch von rechts gab es ableh-
nende Voten. «Keine Zwangsab-
gaben für die Gastronomie und 
keine Taxe für die Hotellerie», 
forderte Daniel Preisig (SVP, 
Schaffhausen). Auch das Bei-

Kaum sind sie gekommen, gehen sie wieder: Die meisten Touristen übernachten nicht im  Kanton 
Schaffhausen, sondern bleiben nur einige Stunden. Foto: Peter Pfister

Von ganz links bis ganz rechts gab es im Kantonsrat kritische Stimmen zum Tourismusgesetz

Opposition aus zwei Lagern
Der Kantonsrat hat das Tourismusgesetz am Montag zurück an die vorberatende Spezialkommission 

geschickt. Allerdings habe nicht sie, sondern die Regierung schlecht gearbeitet, so der Tenor im Rat.
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tragsobligatorium für die Ge-
meinden sei unnötig: «Wenn 
die Beiträge freiwillig bleiben, 
ist die Tourismusorganisati-
on weiterhin allen Gemeinden 
verpflichtet.» Das vorgeschla-
gene Gesetz sei eine «reine 
Geldbeschaffungsmassnahme» 
für «Schaffhauserland Touris-
mus» und müsse an die Komis-

sion zurückgewiesen werden. 
Ausserdem seien die «Amigo-
Filz-Titanic»-Vorwürfe noch 
nicht vom Tisch. Preisig warn-
te davor, die Glaubwürdigkeit 
der Organisation anlässlich ei-
ner Volksabstimmung öffent-
lich auszudiskutieren.

Noch schärfere Worte fand 
Walter Hotz (SVP, Schaffhau-
sen). Das vorliegende Papier 
verdiene den Namen Neufas-
sung nicht und lasse zu viele 
wichtige Fragen unbeantwor-
tet. «Ich frage mich, ob der 
Regierungsrat seine Sorgfalts-
pflicht wahrgenommen hat», 
so Hotz, der zudem forderte, 
der Kantonsrat müsse Einsicht 
in die Leistungsvereinbarung 
bekommen, und die Vorlage 
sei in dieser Form abzulehnen. 

Danach war wieder die Rats-
linke mit ihrer Kritik an der 
Reihe. Jürg Tanner (SP, Schaff-
hausen) stellte den Nutzen der 
Tourismuswerbung grund-
sätzlich in Frage: «Haben wir 
einen guten Sommer, haben 
wir viele Touristen. Haben wir 
einen schlechten Sommer, ha-

ben wir wenige. Hier würde 
ein Sparprogramm geradezu 
auf der Strasse liegen.»

Es wurde damit immer deut-
licher, dass die Chancen der 
Vorlage schlecht standen. Nur 
wenige Redner verteidigten 
sie, darunter Erich Gysel (SVP, 
Hallau). «Es ist nicht einfach 
heute, auch nicht im meiner 
Fraktion», konstatierte er. «Es 
schmerzt mich, dass manche 
den Unterschied zwischen Sy-
nergien und Filz nicht verste-
hen, ich weiss nicht, ob dies nur 
negatives Denken oder Dumm-
heit ist.» Gysel bat darum, der 
«magersüchtigen Vorlage» zu-
zustimmen, denn es brauche 
eine Verbindlichkeit der Beiträ-
ge, ansonsten gebe es Probleme 
mit Trittbrettfahrern.

Provisorium verlängern
Der Nichteintretensantrag 
von Susi Stühlinger scheiter-
te trotz vereinzelter Unter-
stützung auch aus der rechten 
Ratshälfte deutlich mit 37 zu 
9 Stimmen. Stattdessen stellte 
Partick Strasser (SP, Oberhal-

lau) den Antrag, das Geschäft 
an die Spezialkommission zu-
rückzuweisen, dem der Rat mit 
24 zu 21 zustimmte. Es waren 
die Parteien AL und Jungfrei-
sinn sowie grosse Teile der SP/
Juso- und der SVP-JSVP-EDU-
SVP-Senioren-Fraktion, die ge-
meinsam das Ergebnis «zurück 
an den Absender» erreichten.

Der Auftrag an die Kommis-
sion lautet nun, eine Vorlage 
vorzulegen, in der das heuti-
ge Gesetz um zwei Jahre ver-
längert wird, damit in einem 
zweiten Schritt ein neues Ge-
setz entworfen werden kann, 
das die kritischen Stimmen 
im Rat aufnimmt und genaue-
re Abklärungen liefert, welche 
Gegenleistungen der Kanton 
für seinen Beitrag bekommt.

Bereits nächste Woche wird 
das Geschäft voraussichtlich 
wieder im Rat thematisiert 
werden, denn die Kommission 
hat eine Vorlage, die auf dem 
heutigen Gesetz beruht und 
nur das «Ablaufdatum» an-
passt, bereits am Nachmittag 
nach der Sitzung vorbereitet.

Kommentar

Wer ist hier eigentlich liberal?
Ein eigentümliches Bild ergab sich am 
Montag im Kantonsrat: Von links wie 
rechts wurde die Vorlage zum neuen 
Tourismusgesetz scharf kritisiert. Eine 
breite Allianz aus Sprechern der SP, der 
AL, der Jungfreisinnigen sowie der SVP 
und der Jung-SVP dominierte die De-
batte, und ihre Argumente waren sich 
sehr ähnlich.

Zwischen diesem ungewöhnlichen 
Bündnis eingeklemmt sass die FDP und 
meldete sich nur ganz selten zu Wort. 
Der Grund für das freisinnige Schwei-
gen liegt auf der Hand: Die FDP-Kan-
tonsräte mussten aus Loyalität zu ihrem 
Parteikollegen Beat Hedinger für eine 
Vorlage sein, die überhaupt nicht zu ih-
rer grundsätzlichen, liberalen Überzeu-
gung passt. Eine Vorlage, welche den 
freien Markt und die Gemeindeautono-
mie antastete, indem sie Gastronomie, 

Hotellerie und Gemeinden zu Abgaben 
zwingen wollte. 

Da sassen sie nun, die FDPler, und 
mussten sich von links den Vorwurf ge-
fallen lassen, dass sie bei jeder anderen 
Organisation die Gelegenheit zur Priva-
tisierung beim Schopf gepackt hätten. 
Auch die Jungfreisinnigen und die jun-
ge SVP attackierten den in dieser Frage 
nicht liberal denkenden Freisinn. Eine 
Verteidigungsrede blieb aus.

Ebenfalls keine glanzvolle Figur mach-
te der zuständige Regierungsrat Ernst 
Landolt. Seine Ausführungen vermochten 
niemanden zu überzeugen, und in seiner 
ständigen Wiederholung der Bedeutung 
des Tourismus und der Kompetenz der bei-
gezogenen Experten wirkte er fast etwas 
hilflos. Zum berechtigten Vowurf, die Re-
gierung habe das Thema jahrelang ver-
schlafen, weshalb die Kommission nicht 

genügend Zeit hatte, eine mehrheitsfähige 
Lösung zu finden, nahm er keine Stellung.

Der Kantonsrat wird voraussichtlich 
nicht anders können, als beim Tourismus-
gesetz ein nicht ganz zufriedenstellendes 
Provisorium zu verlängern. Das ist nicht 
gerade die effizienteste Art, zu politisie-
ren, aber immerhin besteht so die Chan-
ce, dass mit etwas mehr Zeit ein breit ak-
zeptierter Kompromiss entstehen kann.

Zu guter Letzt ist zu hoffen, dass auch 
der Souverän noch die Gelegenheit ha-
ben wird, sich zu äussern. Man darf 
gespannt sein, wie die Politik der von 
scharfen Sparmassnahmen betroffenen 
Stimmbevölkerung erklären will, wa-
rum für die einseitige Förderung einer 
privatwirtschaftlichen Branche weiter-
hin grosszügig in die strapazierte Kan-
tonskasse gegriffen werden soll.

Mattias Greuter

Ausserdem im 
Kantonsrat
 Das Eintreten auf die Re-

vision des Gesetzes über 
die öffentliche Sozial hilfe 
wurde beschlossen, die 
Detailberatung soll am 
nächsten Montag statt-
finden.
 Der Rücktritt von Kan-

tonsrat Daniel Preisig 
(SVP, Schaffhasuen) wur-
de bekannt gegeben. Für 
ihn wird Mariano Fioret-
ti nachrücken und an der 
nächsten Sitzung verei-
digt werden.
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Bea Hauser

Der Raum im zweiten Stock des Kamm-
garns-Gebäude ist mit 900 Quadratme-
tern riesig. Die Fundstücke der Samm-
lung Ebnöther benötigten dort jedenfalls 
nur 500 Quadratmeter Fläche. Neu ist die 
Sammlung auf 300 Quadratmetern im 
Erdgeschloss des Museums zu Allerheili-
gen untergebracht. Es liegt auf der Hand, 
dass die 6'000 Stücke aus der Sammlung 
nun nicht mehr alle ausgestellt werden 
können. Museumsdirektor Peter Jezler 
sagte an der Medienkonferenz vom Mon-
tag, er habe mit der Stifterfamilie Eb-
nöther Kontakt aufgenommen, die Sach-
lage er- und geklärt, und sie sei mit der 
Neupräsentation einverstanden. 

«Neu stellen wir 551 Objekte aus», sag-
te Werner Rutishauser, Kurator der 
Sammlung Ebnöther. Er betreut die 
Sammlung, seit sie 2001 eröffnet worden 
war. In vier Räumen wird eine Auswahl 
der Fundstücke aus der Alten und Neuen 
Welt gezeigt. Auch aus dem Depot des 

Museums sind gewisse Stücke in der Aus-
stellung zu sehen. Die Neuzeit ist im Mu-
seum angekommen, denn in den Räu-
men sind 30 iPads installiert, auf denen 
Teile der ausgestellten Werke näher er-
klärt werden. 

Museumsdirektor Peter Jezler sagte, 
man habe die Ebnöther-Sammlung neu 
präsentieren können, «ohne zusätzliches 
Geld», wie er betonte. Dank dem Einsatz 
seines Teams sei happig gespart worden. 
Die 900 Quadratmeter grosse Halle im 
zweiten Stock der Kammgarn ist ein Ge-
winn für das Museum zu Allerheiligen. 
Dort können laut Peter Jezler jetzt Son-
derausstellungen gezeigt werden, wie 
beispielsweise die Exhibition «Langzeit 
und Endlager», die im Oktober eröffnet 
werden wird. 

Gestern Abend fand die Eröffnung der 
«neuen» Sammlung Ebnöther unter dem 
Titel «Frühe Hochkulturen» mit vielen 
Besuchern im Erdgeschoss statt.

Museum: Zum 75-Jahre-Jubiläum wird die Ebnöther-Sammlung neu präsentiert

Am richtigen Ort angekommen
Der Chemiker Marcel Ebnöther vermachte in den 1990er-Jahren seine riesige Sammlung an Fundstü-

cken aus der Alten und Neuen Welt der Stadt Schaffhausen. Bisher war sie im zweiten Stock der Kamm-

garn untergebracht. Von heute an kann man sie im Erdgeschoss des Museums bewundern.

Werner Rutishauser, Kurator der Ebnöther-Sammlung im Museum, zeigt auf eine der 
Preziosen aus der Alten Welt.  Foto: Peter Pfister

75 Jahre Museum zu Allerheiligen
Vor 75 Jahren, am 11. September 1938, 
wurde das Museum zu Allerheiligen 
nach dreijähriger Bauzeit eröffnet. Das 
Haus begeht das Jubiläum mit der Neu-
präsentaton der Sammlung Ebnöther 
(siehe Haupttext). Nach einem Jahr 
brach der Zweite Weltkrieg aus. Am 
1. April 1944 wurde Schaffhausen irr-
tümlich von Bomben der Alliierten ge-
troffen, Tote waren zu beklagen, und 
im Museum wurden 77 Kunstwerke 
zerstört. Die vom Kunstverlust betrof-
fene Eigentümerfamilie Peyer schuf 
aus den amerikanischen Reparations-
zahlungen 1946 die Peyersche Tobias-
Stimmer-Stiftung. Diese erwarb seit-
her zahlreiche Kunstwerke für das Mu-
seum, die den erlittenen Verlust mehr 
als aufwiegen.

Kulturreferent Urs Hunziker erinner-
te an der Medienkonferenz daran, dass 

die von Stadtpräsident Walther Brin-
golf und Museumsdirektor Walter Gu-
yan ab 1946 organisierten glanzvollen 
Ausstellungen mit einer Austrahlung 
weit über die Kantonsgrenzen hinaus 
unvergessen seien. Hunziker schwärm-
te vom Besuch König Olavs V. aus Nor-
wegen, der der Edvard-Munch-Ausstel-
lung 1968 einen Besuch abstattete. 

Dank der Sturzenegger-Stiftung 
konnten seit den 1980er-Jahren gross-
artige Kunstwerke erworben werden. 
Die Depots und alles, was im Hinter-
grund zu einem Museum gehört, wur-
den professionalisiert. Die Schenkung 
der Antiken- und Altamerika-Samm-
lung des Chemikers Marcel Ebnöther 
hätten das Allerheiligen 1991 endgültig 
zum bedeutendsten Universalmuseum 
der Schweiz gemacht, hob Stadtrat Urs 
Hunziker am Montag stolz hervor. (ha.)
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Isabelle Lüthi + Elia Schneider

«Wenn wir Kinder haben, möchte ich auf 
jeden Fall eine Schusswaffe im Haus auf-
bewahren, um meine Familie beschützen 
zu können», sagt Blair Olivarez bestimmt, 
während sie sich ihre schwere, blaue Na-
vy-Uniform abstreift und dabei eine Reihe 
auffälliger Tattoos entblösst. Auf ihrem 
Oberarm prangt prominent die «We Can 
Do It»-Frau und warnt Matrosen vor star-
ken Frauen. Die resolute 23-Jährige lässt 
sich trotz ihrer unverblümten Aussagen 
nicht so leicht in eine Schublade stecken. 

In Chicago in eine Familie mit jüdi-
schen Wurzeln geboren, tritt Blair mit 19 
Jahren der Navy bei, weil sie sich selbst 
für undiszipliniert hält. Nach der Rekru-

tenschule wird sie für drei Jahre auf der 
arabischen Halbinsel, in Bahrain, statio-
niert. Die Zeit im muslimischen Land ist 
für Blair als Frau nicht einfach; innerhalb 
der Navy legt sie sich ein dicke Haut zu, 
um in einer männerdominierten Runde 

bestehen zu können, und auf der Strasse 
begegnet man ihr als arbeitende Soldatin 
mit Misstrauen oder gar Verachtung. In 
dieser Zeit lernt Blair Marcos Olivarez ken-
nen. Die beiden werden ein Paar, müssen 
aber eine lange Zeit getrennt verbringen. 
Nach einem Jahr ertragen die jungen Leu-
te dies nicht mehr länger und beschlies-
sen, in Südkorea, wo Marcos stationiert 
wird, zu heiraten. Die Navy bietet verhei-
rateten Paaren viele Vorteile. Deshalb hei-
raten Navys früh und jung – und lassen 
sich ebenso früh wieder scheiden. Nicht so 
bei Blair und Marcos, die zusammen ihr 
persönliches Glück finden: «Wir haben 
ebenfalls aus praktischen Gründen gehei-
ratet, aber wir hätten es sowieso getan. 
Marcos ist die Liebe meines Lebens!» Wenn 
Blair redet, laut und meist mit einem def-
tigen Fluch unterlegt, und dabei mit ihren 
künstlichen Fingernägeln heftig auf den 
Tisch klopft, muss man ihr glauben. 

Zur Zeit arbeitet Blair in der IT-Abtei-
lung des Militärspitals von San Diego, wo 
ihnen die Navy ein grosszügiges Haus zur 
Verfügung stellt. Es bietet genug Platz, so-
dass Blair im Moment sogar fürsorglich 
zwei ihrer engsten Freundinnen, ebenfalls 
Soldatinnen der Navy, beherbergen kann, 
da diese mit Eheproblemen kämpfen.

Das Haus ist spartanisch eingerichtet, 
jedoch stehen überall wertvolle Gitarren 
und Led-Zeppelin-Schallplatten. Blair ist 
begeisterter Musikfan, vor allem Metal 
hört sie und ist deswegen sogar schon 
nach Deutschland ans Wacken, das gröss-
te Metal-Fest Europas, gereist. 

In Europa hat Blair erlebt, was ihr in ih-
rem eignen Land oft fehlt: die Disziplin 
und Eigenininitiative. In Amerika gebe es 
zu viele Menschen, die sich beschweren, 
ohne selbst zu handeln und dabei verges-
sen, dass der Schlüssel zur Veränderung 
bei ihnen selbst liege. 

In der Navy hat Blair gelernt, Befehlen 
zu gehorchen, aber gleichzeitig Gegebe-
nes zu hinterfragen. Herausforderungen 
zu bewältigen und auf ein Ziel hinzuarbei-
ten, machen Blair glücklich. Diese Fähig-
keiten übersetzt Blair direkt in ihren All-
tag: So trennt sie penibel Müll (und nervt 
damit zuweilen ihre FreundInnen), er-
nährt sich bewusst und möchte nach der 
Zeit in der Navy eine Ausbildung als Er-
nährungsberaterin fürs Militär absolvie-
ren. Sie sagt: «Meine Beziehung ist ein 
Abenteuer, das mich ständig herausfor-
dert. So lange ich mich gefordert fühle, 
bin ich glücklich.» 

Ein Wert, der für Blair während der Mi-
litärzeit zudem wichtig wurde, ist die 
Selbstjustiz. Sie findet, jede Person muss 
sich selbst verteidigen können, und aus 
diesem Grunde möchte sie für sich und 
ihre spätere Familie eine Waffe im Haus 
haben. Doch das kann noch lange dauern: 
Kinderkriegen muss warten, erst möchte 
Blair eine Ausbildung absolvieren und 
Freiwilligenarbeit leisten.

Und bis die Kinder da sind, gibt es mo-
mentan nur eine Waffe im Haus: In einem 
kleinen Wandschrank versteckt, liegt eine 
Spielzeugpistole, mit der Blair und Marcos 
sich ab und zu durchs Haus jagen. 

Reisen auf den Spuren des Glücks, zweiter Halt: San Diego, Kalifornien

«Matrosen, nehmt Euch in Acht!»

Das ist Glück

Isabelle Lüthi aus Schaffhausen und 
Elia Schneider aus Ramsen reisen 
zehn Monate lang der Panamericana 
entlang. An dieser Stelle werden sie 
uns alle zwei Monate erzählen, wie 
Menschen, denen sie begegnet sind, 
ihr Glück definieren. (az.)
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 Mattias Greuter

Das Postulat von FDP-Gross-
stadtrat Nihat Tektas griff 
ein altes freisinniges Anlie-

gen auf: Die Fusion von EKS 
und Städtischen Werken. Der 
Stadtrat solle zusammen mit 
dem Regierungsrat die Zu-
sammenlegung der Betrie-

be prüfen, heisst es im Text 
des Postulats. «Ein schlanker 
und schlagkräftiger Betrieb 
soll sich den zukünftigen He-
rausforderungen im Strom-
markt stellen», sagte Tektas. 
Er sei überzeugt, dass beide 
Betriebe von einer strafferen, 
effizienteren Organisation 
profitieren könnten. Es gehe 
jedoch nicht darum, die Städ-
tischen Werke der demokra-
tischen Kontrolle zu entzie-
hen und in eine selbstständi-
ge AG umzuwandeln, betonte 
Tektas.

Keine Privatisierung
Gerade diese Absicht unter-
stellten ihm jedoch die Geg-
ner einer Fusion: «Du hast uns 
ein trojanisches Pferd geschil-
dert, ohne zu sagen, dass es ei-
nes ist», sagte Urs Tanner (SP) . 
«Du willst eine AG, auch wenn 
du so schlau bist, es uns nicht 

zu sagen.» Die offene Ableh-
nung der Fraktionen  SP-Juso, 
AL und SVP/EDU machten 
klar, dass Tektas' Postulat in 
dieser Form keine Chance ha-
ben würde. Auch Stadtpräsi-
dent Thomas Feurer wählte 
klare Worte: «So schnell gebe 
ich den grössten Aktivposten 
der Stadt nicht her.» Weil es 
aber Bereiche gebe, in denen 
eine Zusammenarbeit sinn-
voll sei und bereits stattfinde, 
empfahl Feurer, den Text des 
Postulats von «Zusammenle-
gung» in «geeignete Formen 
der Zusammenarbeit» zu än-
dern. 

Dies wiederum löste bei vie-
len Ratsmitgliedern die Fra-
ge aus, ob es überhaupt einen 
Auftrag an den Stadtrat brau-
che, wenn dieser, wie von Feu-
rer geschildert, schon aktiv ist. 
Angesichts der geballten Op-
position ging Tektas auf Feu-
rers Vorschlag ein, doch es half 
nichts: Ausserhalb der FDP-
JFSH-Fraktion fand auch das 
abgeänderte Postulat nur we-
nige Unterstützer, mit 20 zu 12 
Stimmen fiel der Entscheid, es  
nicht zu überweisen.

Die Stromversorgung kommt auch in Zukunft nicht, wie von Nihat 
Tektas (FDP) gefordert, «aus einer Hand». Foto: Peter Pfister

Der Grosse Stadtrat sprach sich deutlich gegen eine Zusammenlegung der Städtischen Werke und des EKS aus

Keine Fusion im Strommarkt
Stadtpräsident Thomas Feurer konnte glaubhaft erläutern, dass zwischen den zwei Stromversorgern der 

Region bereits zusammengearbeitet werde, wo dies sinnvoll sei. Das Fusions-Postulat hatte keine Chance.

Ausserdem 
im Rat
 Die Vorlage des Stadtra-

tes «Bauabrechnung Sa-
nierung der Bühl-Sport-
anlagen» wurde im ver-
einfachten Verfahren gut-
geheissen.
 Der Rücktritt von Gross-

stadtrat Martin Roost 
(parteilos) auf Ende Au-
gust wurde bekanntgege-
ben.

Grossstadtrat Res Hauser 
(JFSH), selber Teilzeit-Taxi-
chauffeur, stört die Situation 
beim Taxistand an der Bahn-
hofstrasse, besonders spät-
abends am Wochenende. «Vie-
le Taxichauffeure halten sich 
nicht an die Taxiverordnung 
und überfüllen den Bahnhof», 
sagte Hauser. Es habe zu we-
nig Warteplätze, weshalb man-
che Chauffeure auch an Orten 
warteten, wo dies verboten sei. 
Dies wiederum benachteilige 
diejenigen Taxiunternehmen, 
die sich an die geltenden Re-
geln halten. Hausers Postulat 

«Taxiverordnung durchsetzen, 
ändern oder abschaffen» for-
dert den Stadtrat auf, verschie-
dene Massnahmen zu prüfen: 
Häufigere Polizeikontrollen, 
zusätzliche Taxi parkplätze 
und Anpassung der Taxiord-
nung.

Der zuständige Stadtrat Si-
mon Stocker stimmte dem 
Postulanten zu, die Situation 
sei unbefriedigend, und zeig-
te sich bereit, sofort Massnah-
men zu ergreifen: Der Güter-
umschlagplatz in der Mit-
te der Bahnhofstrasse könne 
zwischen 20 und 6 Uhr nachts 

als zusätzlicher Taxistandplatz 
sig nalisiert werden. Ausser-
dem werde nach Abfahrt der 
letzten regulären Busse das 
Warten auf Fahrgäste an den 
Bushaltestellen am Bahnhof to-
leriert, und zusätzliche Plätze 
für Taxis im Bereich des Frei-
en Platzes würden überprüft.

Das Anliegen Hausers fand 
breite Unterstützung. Nur 
eine Minderheit des Rats war 
der Auffassung, dass es zur Lö-
sung der Probleme keinen Auf-
trag an den Stadtrat brauche, 
das Postulat wurde mit 20 zu 
8 Stimmen überwiesen. (mg.)

Der Grosse Stadtrat überweist ein Postulat gegen das «Taxichaos»

Mehr Taxistandplätze
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Marlon Rusch

az Den Kinderheimverein gibt es be-
reits seit 1919. Über 70 Jahre lang be-
trieb er ein Kinderheim, zuerst in 
Schleitheim, dann in Löhningen. 
1991 wurde dieses wegen mangelnder 
Nachfrage geschlossen. Wieso geht es 
seither wieder aufwärts, sodass Sie 
heute drei Kindertagesstätten betrei-
ben können?
Nicole Chiozza Vor rund 30 Jahren be-
gann die Nachfrage nach Kinderheimen 
abzunehmen. Die Eltern suchten keine 
Betreuung mehr rund um die Uhr, sie 
wollten ihre Kinder lediglich noch wäh-
rend ihrer eigenen Arbeitszeiten abge-
ben. Auch das Sozialamt schickte immer 
weniger Kinder in die Heime. Heute sind 

vermehrt Tagesstrukturen gefragt. Gera-
de in den letzten Jahren hat die Nachfra-
ge extrem zugenommen, überall entstan-
den Wartelisten. Da versuchen wir, in die 
Bresche zu springen.

Aber vor zwei Jahren wurde hier in 
Beringen die Kindertagesstätte «Su-
näwägli» geschlossen. Die Nachfra-
ge sei zu klein gewesen. War es nicht 
sehr gewagt, am gleichen Ort einen 
neuen Kinderhort aufzubauen?
Nein, das glaube ich nicht. Beringen ist 
im Umschwung, es wächst und verändert 
sich stetig. Wir wurden immer wieder 
von Eltern angesprochen, die nach Be-
ringen ziehen möchten. Warum das «Su-
näwägli» geschlossen wurde, weiss ich 
nicht genau. Aber man kann auch nicht 

Als Beringerin liegt Nicole Chiozza der Kinderhort «Frühling» besonders am Herzen. Fotos: Peter Pfister

Nicole Chiozza ist seit zwei Jahren Betriebsleiterin des Kinderheimvereins

«Die Nachfrage wächst stetig»
Tag der offenen Tür
Das Chinderhuus «Frühling» in Be-
ringen ist bereits der dritte Kinder-
hort des Kinderheimvereins SH. An-
fang Oktober 2012 wurde er eröffnet. 
Nun lädt der Verein am kommenden 
Samstag, 24. August, zu einem Tag 
der offenen Tür.  Sie sind herzlich 
eingeladen, sich von 10 bis 15 Uhr 
ein Bild zu machen. Für das leibli-
che Wohl ist gesorgt und auf die Kin-
der wartet ein Rahmenprogramm. 
Bei Bedarf kann man sein Kind auch 
gleich anmelden, das Chinderhuus 
«Frühling» hat nämlich noch freie 
Betreuungsplätze. (mr.)
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die eine Kindertagesstätte mit der ande-
ren gleichsetzen.

Also geht Ihr Plan auf? Ist die Nach-
frage im «Chinderhus Frühling» in 
Beringen effektiv gross?
Wir hatten bereits an unserem Eröff-
nungstag am 1. Oktober 2012 ein Kind, 
bald darauf kamen weitere hinzu. An ge-
wissen Tagen betreuen wir heute bis zu 
fünf Kinder. Ab elf Kindern pro Tag sind 
wir ausgelastet und der Betrieb rentiert. 
Insgesamt können aber mehr Kinder bei 
uns sein, viele sind nur an einzelnen Wo-
chentagen bei uns. Man sagt, dass ein 
Kinderhort rund zwei bis drei Jahre be-
nötigt, bis er läuft. Es muss sich zuerst 
herumsprechen, dass es uns gibt und 
dass die Betreuung gut ist. Es braucht 
Mund-zu-Mund-Propaganda, und das 
dauert halt. Da bis vor rund einem hal-
ben Jahr ein ziemlicher Engpass herrsch-
te, glauben viele Eltern, wir seien sowie-
so ausgebucht. Dabei werden die Warte-
listen gegenwärtig immer kürzer. In al-
len drei Krippen, die wir betreiben, gibt 
es noch freie Plätze. Hier in Beringen 
könnten wir gar auf 20 Kinder ausbau-
en, wenn die Nachfrage noch weiterhin 
ansteigen würde.

Wird sie das nicht zwangsläufig? Kin-
derkrippen sind ja, wie Sie sagen, ein 

grosses Bedürfnis. Haben denn die El-
tern überhaupt eine Wahl?
Viele Eltern haben sich anderweitig ar-
rangiert, haben eine Freundin oder eine 
Grossmutter, die sich um die Kinder küm-
mert. Mit der Zeit merken sie dann, dass 
die Grossmutter vielleicht überlastet ist. 
Heute, wo man die Kinder tageweise ab-
geben kann, können die Eltern auch va-
riieren – beispielsweise zwei Tage bei der 
Grossmutter, drei Tage bei uns oder um-
gekehrt. 

Der Standort Beringen war auch eine 
strategische Wahl, als «Tor zur Stadt» 
vom Klettgau aus. Sind die ländlichen 
Regionen bezüglich Tagesstrukturen 
unterversorgt?
Zum einen sicherlich ja. Aber die Eltern 
dort haben sich dann eben selber gehol-
fen und sich organisiert. Die meisten Kin-
der, die bei uns im 
«Frühling» sind, 
stammen aus Be-
ringen, aber wir 
haben zum Bei-
spiel auch Anfra-
gen aus Neunkirch 
und Gächlingen. Es ist natürlich einfa-
cher, wenn die Krippe am selben Ort ist, 
wo die Kinder auch in den Kindergarten 
oder in die Schule gehen. Dann können 

wir sie gleich dort hinbringen und wie-
der abholen. Sonst wird es schnell kom-
pliziert.

Welche Kinder sind denn bei Ihnen? 
Viele Familien können es sich doch 
nicht leisten, ihr Kind an mehreren 
Tagen in die Krippe zu geben.
Ja klar, billig ist es nicht. Bei uns in Berin-
gen kostet ein Tag 97 Franken, wir haben 
leider gegenwärtig keine Subventionen. 
Unsere beiden Horte an der Hochstras-
se und in Herblingen haben eine Leis-
tungsvereinbarung mit der Stadt Schaff-
hausen und die Plätze werden subventio-
niert. Die Eltern zahlen dann je nach Ein-
kommen zwischen 16 und 102 Franken 
pro Tag, und so ist es für Familien mit 
bescheidenen Einnahmen natürlich ein-
facher, ihre Kinder ins Chinderhuus zu 
schicken. Natürlich ist es unser Ziel, das 

auch in Beringen 
zu realisieren, aber 
die Gemeinde ist – 
gerade seit der Fu-
sion mit Guntma-
dingen – sehr bür-
gerlich ausgerich-

tet. Es ist schwierig und braucht viel Zeit, 
Akzeptanz zu schaffen. Viele Leute hier 
finden nach wie vor, die Mutter gehöre 
an den Herd.

Eine Kinderkrippe aufzubauen, braucht Geduld, wie Nicole Chiozza weiss

Nicole Chiozza

Vor über 30 Jahren hat Nicole Chioz-
za Kleinkindererzieherin gelernt 
und im Anschluss Mukiturngrup-
pen und die Spielgruppe Beringen 
geleitet, wo sie seit ihrer Schulzeit 
lebt. Nach einer längeren Babypau-
se hat sie im Kinderhort in Neuhau-
sen als Aushilfe gearbeitet und war 
später die erste feste Angestellte in 
der neu eröffneten Kinderkrippe in 
Stein am Rhein. Nach einigen Jahren 
wechselte sie als Köchin zur Kinder-
krippe Forsthaus in Schaffhausen, 
wo sie später Gruppenleiterin wurde. 
Nach vielen kleineren Weiterbildun-
gen besuchte sie die Krippenleiter-
schule in Oerlikon. 2011 wurde sie 
Betriebsleiterin des Kinderkrippen-
vereins. Damals wurden bereits Plä-
ne entwickelt, in Beringen ein drittes 
Standbein aufzubauen. (mr.)

«In Beringen ist es 
nicht einfach, akzep-
tiert zu werden»
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Der Pianist Christian Zacharias eröffnet am 3. September die von Werner Bärtschi organisierten Meisterkonzerte. ZvG

Im Krieg 3
Die Mädels aus dem Film «The 
Sapphires» bringen die US-
Truppen gehörig durcheinander.

Lebensfroh 6
Die Berner Brass-Band 
«Traktorkestar» sorgt für Trubel 
auf dem Kammgarnhof.

In die Tiefe 6
Therese Bhattacharya-Stettler 
bietet einen letzten tiefen Einblick 
in die Bilder Albert Ankers.

Weltweit 7
Die Band «SanySaidap» entführt 
das Publikum mit ihren Melodien 
auf eine Weltreise.
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Ein musikalisches Rendezvous
Werner Bärtschi, Organisator der Meisterkonzerte im St. Johann, verrät uns, wie man am schönsten einen 

Abend verbringt, wenn man nicht gerade wahnsinnig verliebt ist. 

NORA LEUTERT

«MEISTER SIND eine rare 
Sorte Mensch», meint Werner 
Bärtschi, Leiter der Schaffhauser 
Meisterkonzerte. «Als Meister be-
zeichne ich jemanden, der mit sei-
ner Ausstrahlung und musikali-
schen Intensität die Kunst vergan-
gener Zeit in die Gegenwart zurück-
rufen kann. Die Meisterkonzerte 
sind ein Versuch, die – meiner Ein-
schätzung nach – besten Musiker 
nach Schaffhausen einzuladen.» 

Sollen also jedes Mal mög-
lichst berühmte Musiker in den St. 
Johann geholt werden? «Nun, 
Meister sind oft berühmt, deshalb 
besteht eine gewisse Gefahr, dass 
sie mit Stars verwechselt wer-
den», so Bärtschi. «Es gibt aller-
dings Stars, die meiner Meinung 
nach gar nichts sind, während wirk-
liche Meister oft nicht viel von sich 
reden machen.»

Die Meisterkonzerte wur-

den im Jahr 2008 ins Leben geru-
fen. Sie werden von der Werner-
Amsler-Stiftung getragen, bei der 
Wahl der auftretenden Künstler hat 
Bärtschi aber freie Hand. So ein-
fach gestaltet sich die Organisati-
on, trotz den zahlreichen Kontakten 
des 63-jährigen Musikers, aller-
dings nicht: «Vielgefragte Musiker 
sind oft in einem Netz von Agentu-
ren, welche ihnen raten, wo sie auf-
treten sollen. Für solche internatio-
nale Koryphäen ist Schaffhausen 
Niemandsland. Am einfachsten ist 
es natürlich, wenn man die Musi-
ker persönlich kennt: Mit Sol Ga-
betta habe ich schon musiziert und 
mit Lars Vogt bin ich per Du.»

DARBIETUNG

Neben der Cellistin Sol Ga-
betta und dem deutschen Pianis-
ten Lars Vogt konnte Bärtschi noch 
andere Grössen für die aktuelle 
Konzertreihe engagieren: Den Auf-
takt macht am 3. September der 
Pianist Christian Zacharias, laut 

Bärtschi «ein kluger, wacher und 
geistreicher Musiker, der raffinier-
tes Notenspiel bietet». Der Gast, 
der auch das Lausanner Kammer-
orchester leitet, interpretiert Schu-
berts Moments Musicaux, Schu-
manns Kreisleriana sowie zwei So-
naten von Beethoven. Zacharias 
sei natürlich eine ganz andere Per-
sönlichkeit als etwa Sol Gabetta, 
die am 19. September mit ihrem 
Pianisten Sergio Ciomei auftritt. 
Jene junge Cellistin passe wohl 
am ehesten ins Bild eines Stars 
und werde auch entsprechend ver-
marktet. Das Abschlusskonzert 
der diesjährigen Reihe gibt Lars 
Vogt zusammen mit dem engli-
schen Dirigenten Sir Roger Nor-
rington und dem Zürcher Kammer-
orchester. 

Ein Schwerpunkt liegt in 
dieser Konzertreihe auf Beetho-
ven, allerdings rein zufällig, wie 
Bärtschi betont. Die Musiker wäh-
len die vorgetragenen Stücke 
selbst aus. Er bespreche das Kon-

Musiker Werner Bärtschi lädt renommierte Kollegen zu Konzerten in der Kleinstadt ein. Foto: Peter Pfister

ZUM PROGRAMM

Die diesjährigen Meister-
konzerte werden durch den Pianis-
ten Christian Zacharias am 3. Sep-
tember um 19.30 Uhr im St. Jo-
hann eröffnet. Information zu den 
weiteren Konzerten und zum Kon-
zert-Menu im Kronenhof unter 
www.meisterkonzerte.ch. Tickets 
können bei Schaffhauserland Tou-
rismus, in allen Kuoni Reisen- und 
Helvetic Tours-Filialen und bei SBB 
Bahnhöfen der ganzen Schweiz re-
serviert werden.

zertprogramm nur passiv mit den 
Künstlern, meint der Organisator, 
eigentlich frage er lediglich nach ih-
rem Vorhaben und warte ab und zu 
mit Vorschlägen auf. 

UNERSCHÖPFLICH

So scheint Werner Bärtschi 
kaum Wert auf ein ausgefallenes 
Programm zu legen: Die Musik, 
welche die Gäste spielen, habe eine 
solche Kraft, dass sie durch die Wie-
derholung umso interessanter wer-
de, schwärmt er. Etwas derart Viel-
schichtiges wie klassische Musik 
werde immer spannender, je bes-
ser man sie kenne. «Ich mache Mu-
sik, weil sie diese Intensität und 
Dichte bietet. Und weil ich denke, 
dass es gar nicht genug davon ge-
ben kann, organisiere ich die Meis-
terkonzerte.» Vorausgesetzt man 
sei nicht gerade verliebt, sei ein sol-
ches klassisches Konzert die beste 
Art, einen Abend zu verbringen.

Selber setzt sich Bärtschi 
aber in dieser Konzertreihe nicht 
ans Piano, wie er es in anderen 
Jahren auch schon tat. «Sich selbst 
als Meister einzuladen, hat natür-
lich etwas Unbescheidenes», 
schmunzelt der Musiker. «An die 
Meisterkonzerte versuche ich stets 
Musiker einzuladen, von denen ich 
hoffe, sie seien besser als ich.»
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THE SAPPHIRES – das 
sind die drei Geschwister Gail (De-
borah Mailman), Cynthia (Miranda 
Tapsell), Julie (Jessica Mauboy) 
und ihre Cousine Kay (Shari Seb-
bens). Es ist das Jahr 1968, die vier 
jungen Frauen haben sich zu einer 
Girlband zusammengeschlossen, 
trotz des Rassismus, der ihnen als 
Aborigines in Australien zu dieser 
Zeit entgegenschlägt. So legen die 
entschlossenen Frauen bei einem 
Talentwettbewerb in der nahege-
legenen Stadt zwar die beste 
Show hin, stossen beim Publikum 
aber auf Vorurteile und Missgunst. 
Einzig der Versager Dave Lovelace 
(Chris O'Dowd), der die Veranstal-
tung moderiert, erkennt das Talent 
der Mädels und übernimmt von 
nun an das Ruder in der Band. Von 
Country-Musik wird auf Soul um-
gesattelt, und bald schon winkt ein 
erstes Engagement: In einer Zei-
tungsannonce des US-Militärs 
wird nach Gesangstalenten zur 
Unterhaltung der amerikanischen 

Truppen in Vietnam gesucht. Ehe 
sie sich versehen, landen die vier 
Frauen in Saigon, wo sie weder vor 
dem Krieg noch vor internen Que-
relen gefeit sind.

Wayne Blairs Verfilmung 
stützt sich auf ein 2004 uraufge-
führtes Bühnenstück von Tony 

Briggs. Letzterer wiederum hatte 
eine wahre Geschichte vor Augen, 
nämlich die seiner Mutter und sei-
ner Tante, welche tatsächlich als 
Sängerinnen durch Vietnam tour-
ten. Trotz der Dramatik, die von den 
Kriegsschauplätzen sowie von 
dem dunklen Kapitel der australi-

schen Geschichte herrührt, macht 
«The Sapphires» mit gewitzten 
Sprüchen und mitreissenden 
Songs gute Stimmung und 
schwankt hin und her zwischen 
eher kitschigem Liebesfilm, Drama 
und musikalischem Roadmovie. nl.

«THE SAPPHIRES», TÄGLICH, KIWI-SCALA 

Eine Girlband zieht in den Krieg
Die vier jungen Frauen von «The Sapphires» verbreiten mit ihrem Charme und ihren mitreissenden Songs 

gute Laune – nicht nur unter den amerikanischen Truppen im Film, sondern auch im Kinosaal.

Die vier Mädels aus dem australischen Outback mischen die Truppen der US-Army in Vietnam auf. pd

DIE FAMILIE Perron zieht 
in ein grosses, altes Haus an idylli-
scher Lage in Rhode Island. Die 
Freude über das neue Eigenheim 
wird aber bald schon getrübt, denn 
es beginnen sich merkwürdige Din-
ge darin abzuspielen. Nach und 
nach schleicht sich der Horror ins 
Haus und setzt sich auch dem Kino-
zuschauer in den Nacken. Dass 
selbst hartgesottenen Horror-Fans 
bald die Haare zu Berge stehen, 
liegt wohl weniger an der nicht all-
zu neuartigen Geschichte als an ih-
rer filmischen Umsetzung: Unter 

der Regie von James Wan wird 
langsam und subtil, aber doch hart-
näckig, eine unheimliche Atmo-
sphäre aufgebaut, die mit einem 
spektakulären Showdown im nack-
ten Grauen endet. Farbpalette und 
Kameraarbeit rücken den Film in die 
Nähe eines 70er Jahre-Horrorfilms. 
Das Geschehen soll sich schliess-
lich tatsächlich zu dieser Zeit zuge-
tragen haben, es basiert auf einem 
angeblich wahren Fall der real exis-
tierenden «Geisterjäger» Ed und 
Lorraine Warren. ausg.

«THE CONJURING», TÄGLICH, KINEPOLISDa scheint etwas Unangenehmes auf die Geisterjäger zuzukommen. pd

Horrorstreifen im 70er Jahre Stil
Regisseur James Wan lädt in «The Conjuring» in ein altes Farmhaus ein, in dem sich seltsame Dinge 

ereignen. Gerne glaubt man den Hauptdarstellern, dass sie es lieber niemals betreten hätten.
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DONNERSTAG (22.8.)
Bars&Clubs
Orient. Donnerstanz. Mit Swiss Nightlife Award Ge-
winner DJ «Hands Solo». 22 h, (SH).
Cuba Club. NDW. Neue Deutsche Welle mit DJ 
C-Baker. 21 h, (SH).
Domino. Take Five. Mit DJ Sixfi fty. 20 h, (SH).

Dies&Das
Filmabend: Green Card. Gezeigt wird der Film 
Green Card, mit Gérard Depardieu und Andie Mac-
Dowell (USA, 1990). Die Leitung des Abends über-
nehmen Thomas Binotto und Ariane Van der Haegen. 
18.15 h, Saal Psychiatriezentrum Breitenau (SH).

Konzert
Rudra. Initiator Thomas Bertschi hat gemeinsam mit 
Shyam Nepali von «Rudra» das Projekt «Mountain 
to Mountain» ins Leben gerufen: Eine Kulturbrücke 
zwischen der Schweiz und Nepal. Die drei Musiker 
der Gruppe «Rudra» aus dem Himalaja vermischen 
traditionelle Klänge ihrer Heimat mit musikalischen 
Einfl üssen aus aller Welt. Anmeldung nötig (be-
schränkte Platzzahl) unter 052 659 69 56 oder free@
freiraum-zentrum.ch. 19.30 h, Freiraum Zentrum, 
Flurlingen.
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Gesundheitspolitik 2020. Bundesrat Alain Berset 
referiert über Reformen im Schweizer Gesundheits-
wesen (Gesundheit 2020) und das Epidemiengesetz. 
Danach hält Regierungsrätin Ursula Hafner ein Kurz-
referat zur Gesundheitspolitik im Kanton Schaffhau-
sen. Anschliessende Diskussion, moderiert von Wälz 
Studer. 19.30 h, Rathauslaube (SH).

FREITAG (23.8.)
Bars&Clubs
Domino. 2000-2013. Mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Güterhof. Just 80s and 90s. Mit DJ Bruno Jakob. 
21.30 h, (SH).
Cuba Club. Lucky Friday. Lucky Grooves mit DJ Riz-
zle. 21 h, (SH).
Orient. Neon Baby. Die Kadetten Party mit den DJs 
Sam und Rasko. 22 h, (SH).
Oberhof. Partysound. Mit DJ Tom. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
Bumm, zagg, tätsch – Hauptsach s'chlöpft. 
Das Kinder- und Familienfest fi ndet im Rahmen der 
100-Jahr-Feier der katholischen Kirche Neuhausen 
statt, mit «Namens-Wimpel»-Vernissage, einem 
Konzert des Kinderchors «Lollipop», Spielplatzein-
weihung mit Spiel-Casino und vielen anderen At-
traktionen. 18 h, Kirche Hl. Kreuz, Neuhausen.
Schaffhauser Wein in Szene gesetzt. Rundgang 
mit fachkundiger Begleitung und auf gut begehbaren 
Wegen durch die Welt der Reben und des Weins. 
Keine Anmeldung erforderlich. 18 h, Vinothek/Tourist 
Offi ce, Hallau.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Büsinger Kammermusiktage. Die Cellisten Pa-
trick Demenga und Thomas Demenga spielen unter 
anderem Werke von Paganini, Knaifel und Barrière. 
20 h, Bergkirche, Büsingen.
Esterhàzy Ensemble. Das Kammermusikensemble 
präsentiert zum Auftakt des 250-Jahre-Jubiläums des 
Rietmannschen Hauses Werke von Haydn und Toma-
sini. Es spielen Michael Brüssing (Baryton), Andràs 
Bolyki (Viola) und Maria Andràsfàlvy-Brüssing (Vio-
loncello). 19.30 h, Rietmannsches Haus, Neunkirch.
Feierabendkonzert. Ai Yamamura (Klavier) und 
Elena González (Oboe) laden zum 100. Geburtstag 
von B. Britten zu einem Konzert mit auserlesenen 
Werken des Komponisten. 19 h, Musik Meister (SH).
Garten-Konzert: SanySaidap. Die Schweizer 
Band tourt in der aktuellen Besetzung seit Sommer 
2012 mit ihren Folk-Songs durch die Schweiz und 
durchs nahe gelegene Ausland. Dabei greifen die 
fünf Musiker auf verschiedene Genres zurück, von 
Irish-Folk über Cajun, Country, Bluegrass, Walzer, 
Musette bis hin zu Rock' n' Roll und Swing. Konzert 
bei passendem Wetter im Garten, sonst in der Beiz. 
Ab 18 h gibt's Feines vom Grill. 19.30 h, Dolder2, 
Feuerthalen.
Sommerabendkonzert des Musikvereins Feu-
erthalen. Ab 18.30 h Festwirtschaftsbetrieb mit 
gekühlten Getränken und Grilliertem. Der Anlass 
fi ndet nur bei guter Witterung statt. 19 h, Schulhaus 
Stumpenboden, Feuerthalen.

Worte
Buchpräsentation. Die Lehranalytikerin und ehe-
malige Jugendanwältin Ute Karin Höllrigl präsen-
tiert ihr neues Buch «Goldene Spur», ein Essay über 
die Sinnsuche. Mit einer Ansprache von Dipl. Arch. 
Daniel Baumann, Urenkel C. G. Jungs, anschliessend 
Apéro. 17.30 h, Museum zu Allerheiligen, Kräuter-
garten/Kreuzgang (SH).

SAMSTAG (24.8.)
Bars&Clubs
Güterhof. Hangover. Mit She Dee Jani. 21.30 h, (SH).
Cuba Club. Housefreaks. DJ J-Kin. 21 h, (SH).
Domino. Schlager- und Fetenhits. Mit DJ Roger M. 
20 h, (SH).
Orient. Tanzkultur. Jens Bond, der Gast aus Berlin, 
wird von den lokalen DJs Fredi B. und Rina Lou un-
terstützt. 22 h, (SH).

Dies&Das
Heuschrecken-Exkursion auf der Gräte. Die Au-
toren des Neujahrsblattes 2013 der Naturforschen-
den Gesellschaft Schaffhausen geben einen Einblick 
in die unbekannte Welt der Heuschrecken und deren 
Lebensweise. Leitung: Michael Widmer und Ulrich 
Pfändler. Gutes Schuhwerk erforderlich, Teilnahme 
spontan möglich. 13.45 h, Postauto-Haltestelle Ge-
meindehaus, Merishausen.
Kammgarn Hoffest. Auch dieses Jahr präsentieren 
die Veranstalter zum Start der neuen Saison wieder 
ein buntes Programm. 16 Uhr: Kinderprogramm mit 
Spiel und Spass (nur bei schönem Wetter). 22 h: 
Traktorkestar. Die 12-köpfi ge Berner Band erobert mit 
ihrem lauten und absolut tanzbaren Balkan-Sound 
momentan die europäischen Bühnen im Sturm und 
ist live ein wahres Feuerwerk. 24 Uhr: Afterparty mit 
den DJs Rasko und Disco Ste. 16 h, Kammgarn (SH).
Multi-Kulti-Fest. Bereits zum zweiten Mal fi ndet 
das bunte Quartier-Fest mit einem spannenden 
Showprogramm, Marktständen und Kulinarischem 
aus vielen Ländern auf dem Vorplatz des Künzle-
Heims statt. Mit Poetry-Slam, Steelband und dem 
Alphorn/Trompeten-Duo «Silbermond». 10 h, QDZ 
Künzle-Heim (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Tag der offenen Tür. Das Chinderhuus «Früehling» 
in Beringen lädt zum Tag der offenen Tür. Für das leib-
liche Wohl und das Rahmenprogramm für die Kinder 
ist gesorgt. 10 h, Chinderhuus Früehling, Beringen.
Wasserrutschen-Schweizermeisterschaft. Das 
Schülermagazin Spick veranstaltet die erste Schwei-
zermeisterschaft im Wasserrutschen für Kinder von 8 
bis 13 Jahren. Die Vorausscheidungen fi nden in fünf 
Schweizer Städten statt, das Finale dann im Septem-
ber im Alpamare. KSS Hallenbad (SH).

Konzert
Büsinger Kammermusiktage. Das Belenus-Quar-
tett spielt Werke von Haydn, Schnyder und Mendels-
sohn. 17 h, Bergkirche , Büsingen.

Sport
Oberhallauer Bergrennen. Wie jedes Jahr lie-
fern sich nationale und internationale Teilnehmer 
spannende Rennen um wertvolle Punkte. Mit spek-
takulärem Showprogramm. 8 h, Strecke Bergrennen, 
Oberhallau.

SONNTAG (25.8.)
Dies&Das
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung über 
den Hinterfallenkopf (Schwägalp). 7.05 h, Bushof 
(SH).
St. Katharinental: Einladung zum Brunch. 09.00, 
Cafeteria am Rhein, Diessenhofen.

Konzert
Büsinger Kammermusiktage. Das Szymanowski-
Quartett spielt Werke von Beethoven, Szymanowski 
und Dvorák. 11 h, Bergkirche, Büsingen.
In Medias Brass. Die ungarische Brass-Band, 
bestehend aus fünf vielversprechenden jungen So-
listen, präsentiert mit zwei Trompeten, Horn, Posau-
ne und Tuba alte und neue Bläserwerke. 10.30 h, 
Alter Turnplatz, Humlikon.
Jazz-Matinée. mit den Munot Dixie Stompers. Nur 
bei guter Witterung. 11 h, Kundelfi ngerhof, Schlatt.

Sport
Oberhallauer Bergrennen. Wie jedes Jahr lie-
fern sich nationale und internationale Teilnehmer 
spannende Rennen um wertvolle Punkte. Mit spek-
takulärem Showprogramm. 8 h, Strecke Bergrennen, 
Oberhallau.

MONTAG (26.8.)
Konzert
Louisiana Hot Seven. Die musikalische Auseinan-
dersetzung mit dem authentischen Jazz der Zwanzi-
ger Jahre macht die seit 40 Jahren bestehende Band 
aus. Sie präsentiert vergessene Perlen der frühen 
Jazz-Zeit und garantiert damit ein exklusives Konzert-
erlebnis. 20 h, Alte Mühle, Gütighausen.
Oesch's die Dritten. Zum Abschluss des Chilbi-Wo-
chenendes auf der Babental-Alp spielt die bekannte 
Volksmusikgruppe «Oesch's die Dritten». 20 h.

DIENSTAG (27.8.)
Bars&Clubs
Cuba Club. long at drink. Mixed Music mit Resident 
DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Schaffhauser Orgelkonzerte. Am ersten der drei 
Mittagskonzerte spielt das Orgelduo Marielle Haag-
Studer und Peter Leu das Meisterwerk «Ein Som-
mernachtstraum» von Felix Mendelssohn Bartholdy. 
12.30 h.

Worte
Bombardierung der Stadt Schaffhausen. Rund-
gang durch die Altstadt mit Besuch der Original-
schauplätze der Bombardierung von 1944. Auf der 
Führung wird genauer betrachtet, was zerstört wur-
de und wie die Bevölkerung und die Behörden mit 
den Folgen der Zerstörung durch das Bombardement 
umgingen. Reservation erforderlich: 052 632 40 20. 
19 h, Vor dem Haus zur Wirtschaft (SH).

MITTWOCH (28.8.)
Bars&Clubs
Domino. Easy Listening. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 20.30 h, (SH).
Cuba Club. Pista. Mixed Music mit Resident DJ. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau (Öffent-
licher Verkehr) EFZ, erw. Grundbildung. Anmeldung 
unter 0848 822 422 oder www.login.org. 14 h, Bahn-
hof (vor der Schalterhalle), Bülach.
Detailhandelsfachmann/-frau Beratung (Eisenwa-
ren) EFZ. Anmeldung bis 23.08.2013 unter Tel. 052 
644 06 47 an Frau Letzner. 14 h, Stierlin AG (SH).
Fäscht für Alli. Das letzte Mal für diesen Sommer 
heisst es gemütliches Beisammensein mit Musik und 
gutem Essen. Es spielt die «Band 4 You». 18.30 h, 
Platz für Alli, Neuhausen.
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).
Wikipedia und die Qualität. Stadtbibliothekar 
Oliver Thiele gibt Tipps für einen adäquaten Umgang 
mit der Gratis-Enzyklopädie. 18 h, Stadtbibliothek (SH).

Worte
Philosophischer Stammtisch. Mit Kaspar Büchi 
zum Thema «Loslassen». 20 h, Fass-Beiz (SH).

DONNERSTAG (29.8.)
Bars&Clubs
Orient. Donnerstanz. Mit den DJs Pfund500 und 
Mack Stax. 22 h, (SH).
Cuba Club. Love is in the Air. Disco, Dance und Pop 
mit DJ Aircraft. 21 h, (SH).
Domino. Take Five. Mit DJ Sixfi fty. 20 h, (SH).
Güterhof. Thursdy Mix. Einlass ab 21. 21.30 h, (SH) 

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).
Schaffhuuser Wiiprob. Über 25 Produzenten aus 
dem ganzen Kanton präsentieren im schönen Ambi-
ente des Kreuzgangs ihre Weine und laden zur Degu-
station. Do 18 h, Fr/Sa 16 h, Kreuzgang (SH).

Konzert
Schaffhausen à la carte. Heute mit der Band «We-
stern Store». Für das leibliche Wohl sorgt die Metz-
gerei Peter. 18 h, Mosergarten (SH).
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00

The Conjuring. Eine Familie zieht in ein altes Haus, 
in dem sie bald von unheimlichen Ereignissen heim-
gesucht wird. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa 
22.30 h. 
Pain and Gain. Drei nicht ganz helle Kraftpakete pla-
nen den Coup ihres Lebens. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h. Täglich um 16.45 h 
Vorstellung in Originalsprache (Untertitel).
Elysium. Bestechendes, wuchtiges Science-Fiction-
Drama, das die soziale Ungerechtigkeit in der Zu-
kunft thematisiert. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Kick-Ass 2. Der Nerd Dave schlüpft wieder in sein 
grünes Kostüm und in die Rolle des Amateur-Super-
helden. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h. 
Percy Jackson 3D: Im Bann des Zyklopen. Die 
Halbgötter sind in Gefahr! Nur wenn das Goldene 
Vlies zurückerobert wird, können sie gerettet wer-
den. D, ab 10 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h. 
The Lone Ranger. Der Megabudget-Western bie-
tet unterhaltsames Abenteuerkino. Mit Johnny 
Depp, Helena Bonham Carter u. a. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/20 h, Fr/Sa 23.15 h. 
Die Schlümpfe 2 2D/3D. Der böse Zauberer Garga-
mel versucht, durch eine neue List in den Besitz der 
magischen Schlumpf-Essenz zu kommen. D, ab 6 J., 
tägl. 16.45, Sa/So/Mi 13.45 h.
The Wolverine 3D. Spannendes Actiondrama um 
den Comic-Mutanten aus der X-Men-Reihe. D, ab 14 
J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
Gambit. Gewitzte Gaunerkomödie der berüchtigten 
Brüder Joel und Ethan Coen. D, ab 12 J., Sa/So/Mi 
13.45 h.
Ritter Rost. Animationsfi lm über die Abenteuer des 
blechernen Ritter Rost und seinen Freunden. D, ab 
6 J., Sa/So/Mi 14 h.
Grown Ups 2. Lenny (Adam Sandler) und seine 
Freundle lassen erneut keine Gelegenheit aus, sich 
zu blamieren. D, ab 10 J., tägl. 19.45 h (fällt am 27.8. 
aus), Fr/Sa 22.30 h.
Now You See Me. Illusion und Realität vermischen 
sich auf trickreiche und spannende Art in diesem 
Zauberthriller. D, ab 10 J., tägl.16.45 h (fällt am 27.8. 
aus), Sa/So/Mi 13.45 h.
Despicable Me 2 2D. Die Fortsetzung um (Ex)-Su-
per-Bösewicht Gru und seine kleinen, gelben Helfer. 
D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Sapphires. Australischer Musikfi lm, der trotz 
Kriegskulissen humorvoll und leicht daherkommt. 
E/d/f, ab 10 J., 103 min, tägl. 17.30/20.30 h, Sa/
So 14.30 h.
Trance. Ein Psychotrip zwischen Drama, Krimi und 
Thriller, der die Grenze zwischen Wahn und Wahrheit 
verwischt. E/d, ab 16 J., 101 min, tägl. 20.30 h.
Der Imker. Regisseur Mano Khalil zeigt ein Portrait 
über den türkischen Kurden Ibrahim Gezer, der heute 
in der Schweiz lebt. Ov/d/f, ab 8 J., 107 min, tägl. 
17.30 h, Sa/So 14.30 h.

Openair-Kino Gems, D-Singen
Bei schlechtem Wetter im Kulturzentrum Gems.
Heute bin ich blond. Eine erfrischende, herzerwär-
mende Geschichte über den Kampf einer jungen Frau 
gegen ihre Krankheit. Do-Mi (ausser Montag) 20 h.
Saiten des Lebens. Amerikanisches Drama um die 
Krankheit eines Musikers, die nicht nur ihn selbst, 
sondern auch sein Streicher-Quartett aus der Bahn 
wirft. Do (22.8.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Dorothee von Rechenberg und Monika Rech-
steiner – Double view. Fotografi e und Film. Forum 
Vebikus, Nordraum. Offen: Do 18.-20 h, Fr/Sa 16-18 
h, So 12-16 h. Bis 15. Sept. 
Eva Spalinger – Linien Grenzlinien Striche Ge-
dankenstriche. Ölbilder. Forum Vebikus, Südraum. 
Offen: Do 18.-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 
15. Sept. 
Annick Ramp – Schönhalde. Fotografi en aus dem 
Alltag der Menschen des Wohnheims Schönhalde. 
Fassgalerie. Offen: Di-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-
0.30 h. Bis 22. Sept. 
Sandra Steinemann – Acrylbilder. Abstrakte 
Malerei. Hirslanden Klinik Belair. Offen: Täglich 8-
19.30 h. Bis 31. Okt.
Karin Juraubek. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Aug.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h. Dauerausstellung.

Thayngen
Reiat-Art. 17 Kunstschaffende aus dem Reiat zeigen 
ihre Werke. Kulturzentrum Sternen. Offen: Sa/So 13-
17 h. Bis 8. Sept. 

Stein am Rhein
Varvara Mikhelson – The Graphic Arts. Zeich-
nungen. Falkengalerie, Oberstadt 14. Offen: Di-So 
11-18 h. Bis 25. Aug. 

D-Büsingen
Marta Herzog – Transparente Träume. Acryl-
bilder. Bürgerhaus Büsingen. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-
12 h, Do 14-18 h. Bis 20. Sept.

D-Klettgau-Griessen
Hartmut Hahn – Öl auf Leinwand. KlettgauGale-
rie, Industriestrasse 6. Offen: So 14-17 h. Bis 30. Aug.
Ola Eibl – Grafi k. KlettgauGalerie, Industriestrasse 
6. Offen: So 14-17 h. Bis 29. Sept.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Frühe Hochkulturen. Von Mesopotamien bis 
Südamerika. Die spektakuläre Antikenkollektion des 
Sammlers Marcel Ebnöther (1920-2008) mit mehr als 
550 erlesenen Fundstücken aus verschiedenen Regio-
nen der Alten und der Neuen Welt. 
Jennifer Bennett – alienated. Skulpturen, Installa-
tionen und Bilder. Bis 1. Sept. 
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Jan. 2014.
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
kompletten Spielen ab 1700 aus der ganzen Welt zu 
sehen. Rundgang durch die Ausstellung mit Daniel 
Grütter. Di (27.8.) 12.30 h.
Albert Anker und der Realismus in der Schweiz. 
Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen Albert Ankers 
werden gemeinsam mit zeitgenössischen Werken 
von Hodler, Zünd, Calame und anderen präsentiert. 
Bis 1. Sept.  Führung mit Hortensia von Roda. So 
(25.8.) 11.30 h.
Wünschen Sie Ihr Bild ähnlich oder hübsch? 
Die Kuratorin Therese Bhattacharya-Stettler aus 
Bern hält einen Vortrag zu Albert Anker und seiner 
Bildwelt. Di (27.8.) 18.15 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Ryman, Beuys und anderen.
«How To Touch What». Matinée mit Kunsthistori-
kerin Medea Hoch. So (25.8.) 11.30 h. 

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h. Sowie jeder zweite und vierte Don-
nerstag im Monat 17-19 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.
Silberpfeil trifft IWC. Die Gemeinsamkeiten von 
Automobilhandwerk und Uhrmacherkunst wird in 
den Fokus gerückt: Ein Rückblick auf den Mercedes-
Benz Rennsport und den Mythos der Silberpfeile.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Webergasse 40.
Offen: So 14-17 h, (2./4. So im Monat)
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge. Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung. 

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Von Mai bis Oktober am ersten Samstag des 
Monats von 10-16 h.
Dauerausstellung: Ausrüstung und Bewaffnung 
der Schweizer Armee im 19. und 20. Jahrhundert.
Farbenfroh, feldgrau, getarnt. Geschichtliche und 
technische Entwicklung der Uniformen und Ausrü-
stung der Schweizer Soldaten, beginnend im 18. 
Jahrhundert.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So 13.30-17 h
(April, Mai, Juni, Aug., Sept., Okt.)
Bruno und Eric Bührer – Als die Welt bunt und 
die Zeitungen noch schwarzweiss waren. Ju-
biläumsausstellung. Fotografi en von 1960-1990 der 
Schaffhauser Pressefotografen und Zwillingsbrüder 
Bruno und Eric Bührer. Bis 27. Okt.
Dauerausstellung. Die Geschichte des Weinbaus 
im Kanton Schaffhausen.

Fotostiftung, Winterthur
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi, 11-20 h.
Adieu la Suisse! Bilder zur Lage der Nation. 
Werke von verschiedenen Künstlern und historische 
Bilder aus der Sammlung der Fotostiftung Schweiz. 
Bis 25. August.

AUSGANGSTIPP

In Medias Brass
10.30 h alter Turnplatz, Humlikon
Das 2010 gegründete, preisgekrönte 
Quintett aus Budapest präsentiert 
mit Trompeten, Horn, Posaune und 
Tuba alte und neue Bläserwerke von 
Bach, Pachelbel, Vivaldi und anderen 
Komponisten.

scheffmacher
Baumalerei, Spritzwerk, 
Beschriftungen, Farben en gros
Neutalstrasse 66
8207 Schaffhausen
www.scheffmacher.com
info@scheffmacher.com

Gepflegte, neuwertige

www.garage-facchin.ch

Occasionen
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Historisch
Das Rietmannsche Haus, er-

baut im Jahr 1763, feiert sein 
250-Jahre-Jubiläum mit Theater-
stücken, die in der Bauzeit ent-
standen sind. Den Auftakt macht 
das österreichische «Esterhàzy-
Ensemble» mit Werken von 
Haydn und Tomasini. Das nach 
der berühmten Adelsfamilie be-
nannte Trio konzentriert sich vor 
allem auf die Werke von Haydn, 
die er für das historische Instru-
ment Baryton geschrieben hat, 
und besteht aus Michael Brüs-
sing (Baryton), András Bolyki (Vi-
oline) und Mária Andrásfalvy-
Brüssing (Cello). ausg.

FR (23.8.) 19.30 H,

RIETMANNSCHES HAUS, NEUNKIRCH

Ursprünglich
Die musikalische Auseinan-

dersetzung mit dem authenti-
schen Jazz der Zwanziger Jahre 
zeichnet die seit vierzig Jahren 
bestehenden «Louisiana Hot Se-
ven» aus. 1968 von jungen Jazz-
Enthusiasten gegründet, hat 
sich am Grundkonzept trotz 
wechselnder Besetzung bis heu-
te nichts geändert. Sie sind dar-
um sehr gefragt und präsentie-
ren vergessene Perlen aus der 
Wiege des Jazz in New Orleans. 
«Louisiana Hot Seven» garantie-
ren damit ein exklusives und in 
dieser Form wahrscheinlich ein-
maliges Konzerterlebnis. ausg.

MO (26.8.) 20 H,

ALTE MÜHLE, GÜTIGHAUSEN

Donnerstag, 22. August 2013 ausgang.sh

UNTER DEM Titel «Wün-
schen Sie Ihr Bild ähnlich oder 
hübsch?» taucht die Berner Kurato-
rin Dr. Therese Bhattacharya-Stett-
ler in die spannenden Bildwelten 
des Berner Künstlers Albert Anker 
ein. Die grosse Kennerin von An-
kers Schaffen spricht über die Mo-
tive des Malers und Grafikers zwi-
schen Aufragsarbeiten und persön-
lichen Interessen, die zu den so un-
terschiedlichen Facetten seines 
Werks geführt haben. ausg.

DI (27.8.) 18.15 H, 

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH) Ausschnitt aus dem Bild «Gestört» von 1881. pd

ALLE JAHRE wieder star-
tet das Hoffest am Samstagnach-
mittag  bei schönem Wetter noch 
ganz harmlos und gemütlich mit 
Kinderprogramm und Verpfle-
gungsständen, welche die nötige 
Fitness für das weitere Gesche-
hen garantieren. Das «Aad Hollan-

der Trio from Hell»,  das eigentlich 
für einen Live-Auftritt vorgesehen 
war, musste seine Vorstellung lei-
der absagen. Es wurde allerdings 
bereits für einen gebührenden Er-
satz gesorgt: Die Amerikanerin 
Becky Lee tourt seit 2008 als eine 
der raren One Woman Bands 

durch die Welt. Für den Abend ge-
setzt ist auch die Berner Brass-
Band «Traktorkestar», die mit ih-
rem kraftvollen und lautstarken 
Balkansound kräftig einheizen 
wird. Wenn die zwölf Herren wort-
wörtlich mit Pauken und Trompe-
ten die Bühne erstürmen, tobt die 
Menge. Ihre Mischung aus hei-
matlichen Melodien und östlichen 
Rhythmen führt dann zu solch in-
teressanten Interpretationen wie 
dem «Vreneli abem Guggisbärg» 
im Balkan-Style. An dieser unkon-
ventionellen Mischung mag es lie-
gen, dass die Berner neben Auftrit-
ten in ganz Europa bereits zwei-
mal ans bekannte Musikfestival im 
serbischen Guca eingeladen wur-
den. Nach dem Verhallen der Trom-
petenklänge geht die Feier selbst-
verständlich in der Halle mit den 
DJs Rasko und Disco Ste sowie in 
der «Grätruumbar» im TapTab wei-
ter. aw.

SA (24.8.) ab 16 H,

KAMMGARNHOF (SH)

Mit Pauken und Trompeten
Das Kammgarn Hoffest leitet am Samstag die neue Veranstaltungssaison ein 

und dies – wie nicht anders zu erwarten ist – laut und deutlich.

Ein vorerst letzter Blick
Die vielbesuchte Anker-Ausstellung neigt sich dem Ende zu. Ein letzter Vor-

trag erläutert die Bildwelt des beliebten Genre-Malers.

Michael Brüssing hat sich auf 
das Baryton spezialisiert.  pd

Die Jungs von «Traktorkestar» bringen den Balkan auf die Alp. pd



RÜBEN 7ausgang.sh Donnerstag, 22. August 2013

AUCH DIESES Jahr ma-
chen die Auftritte sehr renommier-
ter Musiker die kleine Kirche drei 
Tage lang zu einem besonderen 
Ort des Musikgenusses und be-
weisen, dass es nicht immer die 
ganz grosse Bühne sein muss, um 
hochkarätige Musik zu präsentie-
ren. Die beiden international re-
nommierten Cellisten und Brüder 
Patrick und Thomas Demenga ha-
ben sich für die Kammermusikta-
ge zu einem Duo zusammengetan 
und intonieren am Freitag Werke 
verschiedener Komponisten, u.a. 
von Thomas Demenga selbst. Der 
Samstag liegt ganz in weiblicher 
Hand bzw. in den Händen des am-
bitionierten «Belenus-Quartetts», 
bestehend aus vier aufstrebenden 
Studierenden der ZHdK. Im An-
schluss spielt Christian Poltéra, 
künstlerischer Leiter der Musikta-
ge, im Rahmen einer Lesung auf 
«Mara», einem Stradivari-Cello von 
1711. Am Sonntag  präsentieren 
die jungen Musikerinnen des 

«Belenus-Quartett» gemeinsam 
mit dem polnisch-ukrainischen 
«Szymanowski-Quartett» ein Ok-
tett des 16-jährigen Mendelssohn. 
Zuvor spielt die 1995 gegründete 
Formation Werke ihres Namenspa-
trons, des polnischen Komponis-
ten Karol Szymanowski. Die vier 

Musiker sind mittlerweile auf den 
Konzertbühnen der Welt zu Hause 
und werden für ihr kulturelles En-
gagement in Polen und in der Uk-
raine sehr geschätzt. aw.

FR (23.8.) 20 H, SA (24.8.) 17/22 H, 

SO (25.8.) 11/17 H, 

BERGKIRCHE, BÜSINGEN 

Das Quartett aus Hannover ist bekannt für seine perfekte Klangbalance. pd

DIE SEIT vielen Jahren in 
wechselnder Formation bestehen-
de Band tourt gerade mit ihrem 
neuen Album «Whisky Waltz» 
durch die Schweiz und das nahe 
Ausland. Die bunte Mischung aus  
verschiedenen Folk- und anderen 
Genres, mal aus Amerika, mal aus 
Irland oder Russland, lässt Fern-
weh entstehen und erinnert 
manchmal auch an altbekannte 
Melodien, die aber heiter und 
frisch daherkommen. ausg.

SO (25.8.) 19.30 H, 

DOLDER 2, FEUERTHALENDie fünf Musiker aus dem Fricktal finden ihren ganz eigenen Sound.  pd

In der Welt zu Hause
Die Band «SanySaidap» nimmt das Publikum mit auf eine akustische Welt-

reise und mischt die dort entdeckten Melodien zu einem neuen Sound. 

Treffpunkt
Bereits zum zweiten Mal lädt 

das QDZ Künzle-Heim zum gros-
sen Quartier-Fest. Speisen aus 
aller Welt, ein abwechslungsrei-
ches Showprogramm mit dem 
Alphorn/Trompeten-Duo «Sil-
bermond», der Steelband «Mu-
not Pans», einem Poetry-Slam-
Auftritt und vielen weiteren At-
traktionen machen das Fest zu 
einem Multi-Kulti-Erlebnis und 
einem gemütlichen Tag, der 
spannende Begegnungen ga-
rantiert. ausg.

SA (24.8.) 10 H,

QDZ KÜNZLE-HEIM (SH) 

Adrenalinschub
Alle Jahre wieder dröhnen für 

zwei Tage die Motoren durch die 
Rebberge: Das Oberhallauer 
Bergrennen hat sich zu einem 
international beachteten Event 
in der Motorsportwelt entwi-
ckelt. Die nationale und interna-
tionale Konkurrenz misst sich in 
den Rennen auf der kurvigen 
und nicht ungefährlichen Stre-
cke und kämpft um wertvolle 
Punkte. Auch das Rahmenpro-
gramm kann sich mit spektaku-
lären Showeinlagen wie immer 
sehen lassen. ausg.

SA/SO (24./25.8.) AB 8 H,

OBERHALLAUER BERG, OBERHALLAU

Sinnsuche
Die als Lehr-Analytikerin am 

C.G. Jung Institut tätige Ute Ka-
rin Höllrigl arbeitete dreissig 
Jahre lang als Jugendanwältin in 
Schaffhausen, wo die in Wien 
und Zürich lebende Schriftstelle-
rin zusammen mit Sonja Gisler 
im Rahmen einer Lesung ihr 
Buch «Goldene Spur» präsen-
tiert. Das Werk thematisiert die 
Sinnsuche und den Weg hin zum 
ganzheitlichen Reifen als 
Mensch. Daniel Baumann, Ur-
enkel des berühmten Analyti-
kers C.G. Jung, wird eine An-
sprache halten. ausg.

FR (23.8.) 17.30 H, KREUZGANG (SH) 

Die Herren der Saiten
Seit zwanzig Jahren finden im besonderen Ambiente der tausend Jahre alten 

Bergkirche St. Michael die Büsinger Kammermusiktage statt.
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WETTBEWERB: EIN GLACÉ-GUTSCHEIN FÜR DIE GELATERIA EL BERTIN ZU GEWINNEN!

Seid ihr alle wind- und wetterfest?

DER ARBEITSLOSE Ex-
Boxer Ali (Matthias Schoenaerts), 
reist mit seinem kleinen Sohn aus 
Frankreichs Norden nach Antibes, 
wo er bei seiner Schwester Anna 
(Corinne Masiero) Zuflucht findet. 
Eines Nachts lernt er Stephanie 

(Marion Cotillard) kennen und hin-
terlässt ihr, trotz geringer Aussich-
ten auf ein Treffen mit der schönen 
jungen Frau, seine Telefonnummer. 
Monate später meldet sich Stepha-
nie tatsächlich, allerdings ist sie 
nicht mehr die Gleiche wie zuvor: 
Seit einem schweren Unfall ist sie 
an den Rollstuhl gefesselt und hat 
jeglichen Lebensmut verloren. 

Regisseur Jacques Audiard 
lässt in seinem Film zwischen den 
beiden glänzenden, ungleichen 
Hauptdarstellern eine zarte Liebes-
geschichte entstehen, ohne bei al-
ler Emotionalität der geschilderten 
Situation je ins Seichte abzudriften. 
Eher behält er einen nüchternen, 
fast schon schroffen Stil bei, der 
durch die rauen, wunderschönen 
Bilder unterstrichen wird. ausg.

DVD-TIPP: VIELSCHICHTIGES FRANZÖSISCHES DRAMA

Mit Nachgeschmack
DER SOEBEN veröffent-

lichte Roman von Clemens Meyer 
hat es auf die rund zwanzig Titel um-
fassende Longlist des deutschen 
Buchpreises 2013 geschafft. Es ist 
die vierte Veröffentlichung des 1977 
in Leipzig geborenen Schriftstellers, 

der für sein Werk unter anderem 
schon mit dem Clemens-Brentano-
Preis ausgezeichnet wurde. 

«Im Stein» ist ein 550 Sei-
ten dickes Werk über das Nachtle-
ben in Leipzig, von der späten DDR 
bis in die Gegenwart. Es ist ein 
nächtliches Stimmengewirr, aus 
dem man Prostituierte, Geschäfts-
männer und zwielichtige Gestalten 
heraushört, immer wieder geht es 
um Geld, Macht, Verbrechen, Sucht 
und Träume. Meyer beleuchtet die 
Stadt bei Nacht und damit vorallem 
ihre dunkle Seite: Das Grosswerk 
gibt einen ungeschönten Einblick in 
die deutsche Sexindustrie, wobei 
sich der Leser darüber wundern 
mag, wie ungeheurlich gut sich der 
Autor in dieser nächtlichen Welt zu-
rechtfindet. ausg.

BUCH-TIPP: EINBLICK INS DEUTSCHE NACHTLEBEN

Leipzig bei Nacht

Clemens Meyer: «Im Stein», S.Fischer-

Verlag, CHF 43.90

ES WAR eine lange Zeit 
der Entbehrung für uns Rätselma-
cher, wie hoffentlich auch für euch, 
liebe Leserinnen und Leser. Über 
einen Monat ist es nun her, seit wir  
das letzte Mal unserer gemeinsa-
men Vorliebe frönen konnten: 
Dem Austüfteln und Knacken von 
Sprichwort-Rätseln. 

Der heisse Sommer hat uns 
die Durststrecke zwar nicht gerade 
erleichtert, aber über den Regen 
am vergangenen Montag schimpf-
ten wir dennoch. Vor allem einer ge-
riet dabei vom Regen in die Traufe, 
wie ihr auf dem Bild nebenan seht. 
Und wieder einmal ist es der beste 
Freund des Menschen, der bei die-
ser gesuchten Redensart hinhalten 
muss. Nicht einmal ein ordentliches 
Sprichwort wird dem armen Kerl 

gewidmet, sondern – wie so oft – 
nur ein umgangssprachlicher, ver-
ächtlicher Ausdruck. Dies rührt 
wahrscheinlich daher, dass der 
treue Begleiter früher als Nutztier 
gehalten wurde. Da der kleine Kerl 
aber offensichtlich weniger hart ar-
beiten konnte als Pferde und Och-
sen, sank wohl auch sein gesell-
schaftliches Ansehen. nl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Besonders gemütlich ist es hier draussen nicht. Foto: Peter Pfister

«Der Geschmack von Rost und Kno-

chen», Universum Film GmbH, CHF 24.90
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Werden Sie als Krippenleiterin in Be-
ringen angefeindet?
Nein, angefeindet nicht. Aber es kommen 
schon von Zeit zu Zeit dumme Sprüche. 
Dabei gibt es ja auch Frauen, die eigent-
lich zuhause sind, aber finden, ihr Kind 
solle von Zeit zu Zeit Kontakt mit ande-
ren Kindern haben. Also schicken sie es 
in die Krippe und die Kinder können da-
von nur profitieren. 

Inwiefern vermag die Krippe denn, 
das Elternhaus zu ergänzen?
Die Kinder haben in der Krippe einen 
ersten sozialen Kontakt. Sie lernen mit 
Gleichaltrigen zu teilen, zu spielen, zu 
warten und zu streiten. Daneben kön-
nen auch die Eltern profitieren. Es fin-
det ja ein Austausch zwischen Eltern und 
Erzieherinnen statt, bei dem die Eltern 
auch Inputs und Tipps einholen können. 
Ihr Blickwinkel auf die Erziehung öffnet 
sich.

Wie funktioniert das Zusammenspiel 
zwischen städtischen Kinderkrippen 
und den privaten, von denen sie drei 
betreiben? Ergänzt man sich oder 
gibt es auch Konkurrenz?
Konkurrenz gibt es überhaupt nicht, im 

Gegenteil. Die Zusammenarbeit ist sehr 
konstruktiv, es gibt auch gemeinsame 
Koordinationssitzungen. Wenn rechtli-
che Probleme entstehen, kann man unge-
niert nachfragen. 
Auch die Preise 
sind bei den städ-
tischen Horten ein-
heitlich. Die Stadt 
ist ja sehr froh, 
dass es mehr Krippenplätze gibt und das 
Engagement von privater Seite kommt.

In Ihren beiden Kinderkrippen in der 
Stadt nehmen Sie Kinder ab einein-
halb Jahren auf, in Beringen bereits 
ab drei Monaten. Wie kommt das?
Das hat lediglich mit der Einrichtung der 
Liegenschaften zu tun. Hier in Beringen 
ist es möglich, Säuglinge aufzunehmen. 
Das ist in den beiden Liegenschaften in 
der Stadt nicht möglich. Es ist auch nicht 
auszuschliessen, dass künftig Eltern aus 
der Stadt ihre Kleinkinder zu uns nach 
Beringen bringen. Gerade Plätze für 
Säuglinge sind sehr begehrt.

Gegenwärtig müssen Sie Personal 
aufstocken, auf Ihrer Homepage ist 
eine Stelle ausgeschrieben. Dabei bil-

den Sie ja selber Lehrlinge aus. Ist es 
schwierig, neues Personal zu finden?
Aufstocken müssen wir nicht, aber ab 
und zu ersetzen. Im Moment ist es tat-

sächlich nicht ein-
fach. Wir suchen 
immer noch je-
manden per 1. Ok-
tober, Fachfrauen 
und Fachmänner  

Betreuung sind rar. Von den wenigen Be-
werberinnen stammen immer mehr aus 
Deutschland. Ich fände es ein wenig pro-
blematisch, wenn plötzlich fast nur noch 
deutsche Betreuerinnen hier arbeiten 
würden. Es ist wichtig, dass wir den Kin-
dern unser hiesiges Kulturgut weiterge-
ben, Lieder, Verse, Sprüche, die Schweizer 
Mundart. Dabei sind viele Deutsche sehr 
gut ausgebildet. Was auch fehlt, sind jun-
ge Männer. Unter den Lehrstellenbewer-
bungen ist wieder kein einziger Mann. 
Dabei wäre es in meinen Augen wichtig, 
einige Männer zu haben. Man muss in 
dieser Branche auch mal anpacken und 
kämpfen, mit den Jungs auch mal ram-
meln und richtig Fussball spielen. Der 
männliche Part fehlt ja in vielen Familien, 
in denen der Vater arbeitet. Hier könnten 
wir einen Ausgleich schaffen.

Nicole Chiozza, Erzieherin Nadia Heusser (links) und Alyssa hoch zu Ross.

«In unserer Branche 
fehlen junge Männer»



Mühlentalsträsschen 9, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 04 05
www.roteskreuz-sh.ch PC-Kto. 82-361-9

Einsteigen oder umsteigen in die Pflege und Betreuung
Lehrgang PflegehelferIn SRK
+ Praxisnahe Fortbildungen für PflegehelferInnen
+ Passage SRK - Lehrgang in Palliative Care
+ Kurse zu aktuellen Gesundheitsthemen
+ Kurse für Familie und Kind
+ Babysitter-Kurs

Praxisnahe Fortbildung PflegehelferIn Langzeitpflege

Zweigstr. 2, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 630 20 30
www.roteskreuz-sh    PC-Kto. 82-361-9

LINDEN-FORUM

Schule für Gestaltung

-gestalterische Fähigkeiten und

Allgemeinbildung weiter entwickeln

-Unterstützung bei der Berufswahl

und der Lehrstellensuche.

Jetzt anmelden für das Schuljahr:

2011/12

Infos: www.lindenforum.ch

052 649 24 32 8235 Lohn
A1253299

Wibilea AG  
Industrieplatz  
CH-8212 Neuhausen a. Rhf.
Tel. 052 674 69 42  

www.wibilea.ch

Das Ausbildungszentrum 
für Berufe der Elektro- und Maschinenindustrie 
sowie des Formenbaus

wibilea

W
Industrieplatz 
CH-8212 Neuhau
Tel 052 674 69 42

a.ch
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Schulsorgen und Lernprobleme
während der Berufsausbildung?
Lerntherapeutische Begleitung und Beratung hilft weiter

A. Eichenberger, dipl. Lerntherapeutin /dipl. Graphologin
Telefon 052  625 41 03

Wenn Ihnen eine Entscheidung Sorgen bereitet...

*ZENTRUM FÜR ANGEWANDTE PSYCHOLOGIE
Schulberatung | Laufbahnberatung | Berufsberatung

Leitung: Markus Imhof, dipl. Psychologe IAP
Nordstrasse 18 | 8200 Schaffhausen
Telefon: 052 672 44 26 | Homepage: www.zap-beratung.ch

Seit 1981

Mit unserem Sponsoring-Engagement leisten wir einen 
wesentlichen Beitrag zur Schaffhauser Lebensqualität  
und damit zur Attraktivität der Region.

«Schaffhauser 
     Lebensqualität.»
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Berufsbildung

Extraseiten

«goTec» für die industrielle Zukunft
Der angehende Fachkräftemangel in den technischen Berufen ist für die IVS schon lange ein Dau-

erthema. Sie hat im Regional- und Standortentwicklungsprojekt (RSE-Projekt) «Berufseinstieg – 

Fachkräftemangel» zusammen mit hiesigen Partnern einen Massnahmenkatalog erarbeitet.

Bea Hauser

René Meier meint es eher als lockeren 
Spruch, aber so ganz unrecht hat der 
Geschäftsführer der Weidmüller AG im 
Neuhauser Rundbuck und Projektleiter 
der IVS zum Thema Fachkräftemangel 
nicht: «Die Akademisierung der Berufs-
bildung ist schon weit fortgeschritten. Zu 
einem halbwegs intelligenten Schüler in 
der Sek sagt doch jeder Lehrer, der muss 
in die Kanti.»

Die Industrie- und Wirtschaftsvereini-
gung Schaffhausen (IVS) mit ihren ange-
schlossenen Industrie- und Gewerbebe-
trieben hat den sich schon länger abzeich-
nenden Fachkräftemangel in den techni-

schen Berufen erkannt. Sie hat für das 
vom Bund teilfinanzierte Regional- und 
Standortentwicklungsprojekt (RSE-Pro-
jekt) «Berufseinstieg – Fachkräftemangel» 
zusammen mit der Abteilung Berufsbil-
dung im kantonalen Erziehungsdeparte-
ment und der Wirtschaftsförderung ei-
nen Massnahmenkatalog erarbeitet. «Ziel 
der vielfältigen Massnahmen ist es, unter 
dem Namen ‹goTec› das Image der techni-
schen Berufe in der Region zu verbessern 
und aktiv Marketing für die zahlreichen 
Berufsbilder zu betreiben», erzählt Pro-
jektleiter Meier. Zusammen mit Patrick 
Schenk von der RSE-Stelle bei der Wirt-
schaftsförderung betreut er die vorge-
schlagenen Massnahmen zur Milderung 

des Problems. Zuerst hat die IVS mit einer 
Umfrage bei ihren Mitgliedsfirmen den 
erwarteten Bedarf an Fachkräften in den 
nächsten fünf bis zehn Jahren ermittelt. 
Das Fazit laut René Meier: Auf der kauf-
männischen Seite inklusive Weiterbil-
dung und Fachhochschule gebe es prak-
tisch keine Probleme, aber auf der techni-
schen Seite zeichneten sich grosse Schwie-
rigkeiten ab. «Die Berufe wie Automatiker, 
Polymechaniker oder Konstrukteur berei-
ten uns viele Sorgen», sagt René Meier. 
Der Trend gehe halt vom «Übergwändli» 
hin zur «Schale», das sei nicht zu überse-
hen. Zudem hat sich die Technologie in 
den letzten zehn Jahren enorm verändert. 
«Ein iPhone kann man heute nicht mehr 
selbst f licken», ergänzt sich Meier. Früher 
habe man vom Vater oder von der älteren 
Schwester gelernt, wie man den Ve-
loschlauch repariert. Das mache heute 
doch kaum jemand. 

Die Massnahmen
Das RSE-Projekt der IVS mit dem Namen 
«goTec» enthält verschiedene geplan-
te Massnahmen. Auf der Internetseite 
www.go-tec.ch können sich Jugendliche, 
aber auch Eltern sowie Lehrerinnen und 
Lehrer über die Faszination der techni-
schen Berufe informieren. Zudem wollen 
die «goTec»-Verantwortlichen – die 2013 
für ihr Projekt den Prix Vision der Peyer-
Stiftung erhielten – einen Fonds für das 
Science Center Technorama in Winter-
thur äuffnen, um Schulklassen den Be-
such schmackhaft zu machen. «Intensiv» 
(Patrick Schenk) plant die Projektgruppe 
die Realisierung einer betreuten Wissens-
werkstatt – für einen spielerischen Ein-
blick in die Welt der Technik. 

René Meier, IVS-Projektleiter für das RSE-Projekt «Fachkräftemangel», mit den Automati-

kerlehrlingen Samuel Stoll (Mitte) und Beat Fritschi.  Foto: Peter Pfister



Frei Gartenbau –  
Erdbau AG

Gebr. Frei & Co.
Dörflingerstrasse 1, 8240 Thayngen 
Tel. 052 640 01 65 / Fax 640 01 69

info@freigartenbau.ch 
www.freigartenbau.ch

Gartenbau – Erdbau 
Baumschulen 

Tief- und Strassenbau

Jeder Garten ist anders

Fest gebaut und doch 
bewachsen

Beratung, Planung  
und Ausführung

Freie Lehrstellen 
für 2014 – 
jetzt bewerben! 
Unser Lehrstellenangebot:

Logistikerin/Logistiker EFZ, Distribution. Dreijährige Grund-
bildung im Bereich Zustellung und Sortierung für Jugendliche, 
die gerne selbstständig draussen arbeiten.

Detailhandelsfachfrau/Detailhandelsfachmann. Dreijährige, 
verkaufsorientierte Lehre am Schalter und im administrativen 
Bereich der Poststellen für Kontaktfreudige.

Deine Chance, etwas zu bewegen. Bist du interessiert? 
Dann sende deine Bewerbungsunterlagen an: Berufsbildung Post, 
Berufsbildungscenter Ost, Pfingstweidstrasse 60b, 
8080 Zürich

Z 7.84-118 farb

Berufsbildung Post.
Menschen, die bewegen.

0848 85 8000

www.post.ch/lehrstellen

postjob@post.ch

KARSTGÄSSCHEN 4 | 8201 SCHAFFHAUSEN
T: 052 625 68 25 | WWW.SEMASPRACHREISEN.CH

IHR PARTNER FÜR 
ERFOLGREICHE SPRACHAUFENTHALTE

WIR KENNEN WAS WIR VERMITTELN

Wir bilden Lehrlinge aus!

schaffhauser

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 

Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, 

mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 165.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 220.-

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  

Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Eine richtige  
Lokalzeitung.
Erscheint wöchentlich für nur 165 Franken im Jahr.
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Rund 800 junge Leute haben die obligatorische Schulzeit beendet

«Die Mehrheit hat eine Lehrstelle»
Nach den Sommerferien haben rund 800 Schulabgängerinnen und -abgänger ihre Berufslehre oder 

Schullaufbahn begonnen. Ein Gespräch mit Manfred Bolli, Leiter der Dienststelle Mittelschul- und 

Berufsbildung des Kantons Schaffhausen.

Bea Hauser

az Manfred Bolli, wie viele junge Leute 

haben nach Abschluss ihrer Schulzeit 

eine Lehrstelle gefunden?

Manfred Bolli 896 Jugendliche haben 
bis jetzt eine Lehrstelle gefunden. Aber 
es kommen täglich weitere Lehrverträ-
ge dazu. Ich gehe davon aus, dass es am 
Ende etwas über 900 Lehrverträge sein 
werden. Wir haben aber auch andere 
Ausbildungsverhältnisse wie etwa die 
Vorlehren, die noch hinzuzuzählen sind. 
Das ist eine Möglichkeit der Vorbereitung 
auf eine Berufslehre. Weiter gibt es auch 
Weiterführung der Ausbildungen, das 
betrifft die unterbrochenen Lehren, die 
in einem anderen Betrieb oder in einem 
anderen Beruf fortgesetzt werden. Dann 
steigen jährlich 30 bis 40 Erwachsene in 
die Nachholbildung ein und bereiten sich 

auf die Lehrabschlussprüfung nach BBV 
Artikel 32 vor. Total reden wir in diesem 
Jahr von 1040 Ausbildungsverhältnissen.  

Was passiert mit den Jugendlichen, 

die keine Lehrstelle finden?

Diese werden betreut, sofern sie eine Be-
treuung annehmen. Wir beginnen je-
weils im Mai mit dem Projekt «hotbiz» 
der Berufsberatung. Dort stellt sich im 
Gespräch mit der Berufsberaterin oder 
dem Berufsberater heraus, welcher Bil-
dungsweg für die betreffenden Jugendli-
chen in Frage kommt. Die Lehraufsicht 
bietet anschliessend Unterstützung bei 
der Lehrstellensuche. Das betraf rund 70 
Jugendliche, die aber nun zum grossen 
Teil im Berufsvorbereitungsjahr einge-
stiegen sind. Letztlich bleiben etwa 15 Ju-
gendliche, die beim Projekt Sprungbrett 
des regionalen Arbeitsvermittlungszen-

trums RAV gemeldet sind. Das sind bei-
leibe keine besorgniserregenden Zahlen. 

Gibt es einen schwer vermittelbaren 

Typ von jungem Mann oder junger 

Frau, der keine Lehrstelle findet?

Die beteiligten Behörden versuchen im-
mer im Sinn von «unvermittelbar gibt es 
nicht» alles für die betroffenen Jugend-
lichen zu unternehmen. Aber selbstver-
ständlich gibt es solche Jugendliche, die 
mit ihrem Freizeitverhalten, ihrem Ausse-
hen und ihrer Schulmüdigkeit durch alle 
Raster fallen. Sie landen schwergewichtig 
im Boa, wo weniger Ausbildungsinhalte 
vermittelt werden, sondern das Hauptge-
wicht darauf gelegt wird, solche Jugend-
liche pädagogisch zu betreuen. Sie müs-
sen als Erstes lernen, dass man pünktlich 
zur Arbeit geht, wie man in einem Team 
arbeitet, und dass man seine Erscheinung 
einigermassen pflegt. Es ist ein schwieri-
ges Zielpublikum, wenn auch ein kleines.  

Welche Berufe sind im Moment die 

angesagten, die beliebten?

Das war und ist immer die kaufmänni-
sche Lehre und die Lehre im Detailhan-
del, weit vor allen anderen. Seit sie dem 
Berufsbildungsgesetz unterstellt sind, 
sind die Berufe im Gesundheitswesen wie 
der Fachmann Gesundheit oder die Fach-
frau Betreuung stark im Kommen. Nach-
her folgen Koch/Köchin, Logistiker und 
Polymechaniker sowie Coiffeuse. 

Stimmt der Eindruck, dass 

Handwerksberufe nicht mehr beliebt 

sind?

Das kann man so nicht sagen. Es gibt 
handwerkliche Berufe, die weiterhin sehr 
gefragt sind, siehe die Coiffeuse. Da gibt es 
allerdings noch offene Lehrstellen. Wenn 
wir einen Überhang an Lehrstellen haben, 
spielt der Lehrstellenmarkt. Die Anzahl 
von Lehrstellen und die Zahl der Lernen-
den kann ja nie übereinstimmen. Wenn 
wir von rund 800 Schulabgängern reden 

Seit dem 1. Mai ist Manfred Bolli Leiter der Dienststelle Mittelschul- und Berufsbildung des 

Kantons Schaffhausen.                Foto: Peter Pfister
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und gleichzeitig über 1000 Ausbildungswilli-
ge verzeichnen, stimmt ja etwas nicht. Fast 20 
Prozent der Lehrstellen werden nämlich mit 
Jugendlichen aus den Kantonen Thurgau und 
Zürich besetzt. Und nur gerade fünf bis sechs 
Prozent der hiesigen Jugendlichen haben eine 
Lehrstelle in anderen Kantonen. Daran müss-
ten wir wieder einmal erinnern, wenn der 
Kanton Zürich von Zentrumsleistungen re-
det! Immerhin verursacht ein Lehrvertrag 
dem Lehrortskanton Kosten von mindestens 
9‘000 bis 10‘000 Franken pro Lehrjahr. Und 
das betrifft die erwähnten 20 Prozent. Das ist 
nicht wenig. Aber zur Frage: Handwerksberu-
fe sind nicht «nicht mehr beliebt», sondern 
stehen in grossem Konkurrenzkampf mit den 
übrigen Ausbildungen, sei es eine Lehre oder 
eine schulische Ausbildung, und dies bei sin-
kenden Schulabgängerzahlen.

Es gibt weniger Baugeschäfte, wenn wir 

an den Beruf des Maurers denken, und 

immer mehr Handwerksbetriebe 

verschwinden. Wie kann eine Gesellschaft 

darauf reagieren? Das Handwerk darf 

doch nicht aussterben.

Wir auf unserer Ebene können diesem Trend 
ja nichts direkt entgegensetzen, so er denn 
wirklich stimmt. Wir erbringen aber Dienst-
leistungen und gestalten die Voraussetzun-
gen besser, damit Jugendliche sich eine Aus-
bildung in den Handwerksberufen suchen. 
Mit einem wirkungsvollen Lehrstellenmar-
keting versuchen wir, genügend Lernende 
zu motivieren, sodass wir in Schaffhausen 
eine eigene Schulklasse führen können. Es 
ist immer positiv, wenn die Betriebe in der 
Nähe des Schulorts liegen. Ferner ist es wich-
tig, dass wir unseren Beitrag bei den überbe-
trieblichen Kursen weiterhin wie bisher leis-
ten können, was aber bei den Sparbemühun-
gen des Kantons gar nicht so sicher ist. Und 
nicht zu vergessen: die Berufsmesse, eine aus-
gezeichnete Plattform für alle Beteiligten. 

Die Schweiz wird immer wieder gelobt 

für ihr duales Bildungssystem. Aber 

graben die vielen neuen 

Fachhochschulen der Berufslehre nicht 

das Wasser ab? Oder anders gefragt: 

Nimmt die Zahl der Anwärter auf die 

Berufsmaturität zu? Diese Ausbildung 

führt mehr oder weniger direkt in die 

Fachhochschule. 

Man kann mit gleichem Recht sagen, dass 
eben diese Berufsmaturität ein Argument 
für die Berufslehre ist! Eine Lehre mit Be-
rufsmaturität ist keine Sackgasse, im Gegen-
teil, für uns gilt sie als Königsweg. Natürlich 
besuchen viele Leute heute eine Fachhoch-
schule, im Kanton Schaffhausen sogar mehr 
als eine Universität. Also ist die Berufslehre 
doch ein Erfolgsmodell. Die Fachhochschu-
len müssen ihrerseits einfach darauf achten, 
dass sie nicht immer näher an die Universi-
täten heranrücken, sondern ihren Praxisbe-
zug beibehalten. 

Berufe stellen sich vor
Kaufmann/-frau öffentlicher Verkehr, erw. 
Grundbildung. Mittwoch, 28. August, 14 
Uhr. Bahnhof Bülach, vor der Schalterhalle. 
Anmeldung und Information: Tel. 0848 822 
422/www.login.org (max. 20 Personen).
Kunststofftechnologe/login (Spritzgiessen, 
Pressen). Mittwoch, 28. August, 14 Uhr. Ge-
brüder Renggli, Schweizersbildstr. 57, 8200 
Schaffhausen. Anmeldung an Frau S. Hinten-
aus, Tel. 052 644 55 20, Mail: sigdrid.hinten-
aus@renggli-ag.com.
Detailhandelsfachmann/-frau Beratung (Ei-
senwaren). Mittwoch, 28. August, 14 Uhr. 
Stierlin AG, Ebnatstr. 160, 8200 Schaffhau-
sen. Tel. Anmeldung bis 23.8. an Frau Letz-
ner, Tel. 052 644 06 47.
Assistent/in Gesundheit und Soziales, Fach-
mann/-frau Gesundheit, Pflege fach mann/-
frau HF. Mittwoch, 4. September, 16.30 
Uhr. Ausbildungszentrum «Waldhaus», J.J. 
Wepferstr. 6, 8200 Schaffhausen. 
Plattenleger/in. Mittwoch, 4. September, 
14 Uhr. Gild & Jung AG, Neutalstr. 10, 8207 
Schaffhausen. Tel. Anmeldung bis 30.8. an 
Herrn Jean-Claude Gild, Tel. 052 643 15 68.
Weintechnologe/-login. Mittwoch, 4. Sep-
tember, 14 Uhr. GVS Schachenmann AG, Gen-
nersbrunnerstr. 61, 8200 Schaffhausen. Tel. 
Anmeldung bis 30.8. an Herrn Fuchs, Tel. 052 
631 18 05 oder Frau Gysel, Tel. 052 631 17 76.
Forstwart/in. Mittwoch, 4. September, 13.30 
Uhr. Werkhof Tiefbauamt, Schweizersbild-

strasse, 8200 Schaffhausen. Tel. Anmeldung 
bis 30.8., an Frau M. Colacicco, Tel. 052 632 
73 54.
Motorgerätemechaniker/in. Mittwoch, 11. 
September, 14 Uhr. GVS Markt, Schweizers-
bildstr. 65, 8207 Schaffhausen. Tel. Anmel-
dung bis 6.9. an Herrn Kummer, Tel. 052 631 
18 65.
Kaufmann/-frau (Spitäler, Kliniken, Heime). 
Mittwoch, 11. September, 13.30 Uhr. Spitäler 
Schaffhausen, Geissbergstr. 81, 8208 Schaff-
hausen. Anmeldung unter Tel. 052 634 29 39 
oder Mail: hrm@spitäler-sh.ch.
Strassenbauer/in. Mittwoch, 11. September, 
14 Uhr. Strabus Bauunternehmung, Ernst-
Müller-Str. 6, 8207 Schaffhausen. Tel. Anmel-
dung bis 6.9. an Frau Gysel, Tel. 052 644 80 
80.
Automatiker/in, Elektroniker/in. Mittwoch, 
18. September, 14 Uhr. Bircher Reglomat AG, 
Wiesengasse 20, Empfang, 8222 Beringen. 
Anmeldung bis 11.9., Tel. 052 687 13 99.
Lehrer/in Primarstufe. Lehrer/in Vorschul-
stufe. Dienstag, 24. September, 19 Uhr. Pä-
dagogische Hochschule, Ebnatstr. 80, 8200 
Schaffhausen. 
Gebäudetechnikplaner/in Heizung, Gebäu-
detechnikplaner/in Lüftung, Gebäudetech-
nikplaner/in Sanitär, Heizungsinstallateur/
in, Lüftungsanlagenbauer/in, Sanitärinstal-
lateur/in, Spengler/in. Mittwoch, 25. Septem-
ber, 13.30 Uhr. BBZ Berufsbildungszentrum, 

Hintersteig 12 (Aula), 8200 Schaffhausen. Tel. 
Anmeldung bis 20.9. an Herrn Thus, Tel. 079 
671 66 
Florist/in. Mittwoch, 25. September, 14 Uhr.   
Altra Schaffhausen Idea, Sporrengasse 9, 
8200 Schaffhausen, Tel. Anmeldung bis 20.9. 
unter Tel. 052, 625 53 91.
Kaufmann/-frau öffentlicher Verkehr, er-
weiterte Grundbildung. Mittwoch, 2. Okto-
ber, 14 Uhr. Bahnhof Bülach, vor der Schal-
terhalle. Anmeldung und Informationen: Tel. 
0848 822 422/www.login.org (max 20 Perso-
nen).
Polymechaniker/in. Mittwoch, 9. Oktober, 
14 Uhr. SMC Mould Innovation, Küferstr. 16, 
8215 Hallau. Anmeldung bis 2.10. an Herrn 
Kaiser, Tel. 052 687 07 86 oder Mail: c.kaiser@
smc-mould.ch.
Automatiker/in, Konstrukteur/in, Polyme-
chaniker/in. Mittwoch, 16. Oktober, 14 Uhr.  
Wibilea AG, Industrieplatz (Empfang), 8212 
Neuhausen am Rheinfall. Tel. Anmeldung 
bis 11.10. an Sekretariat, Tel. 052 674 69 42.
Kunststofftechnologe/-login (Spritzgiessen, 
Pressen). Mittwoch, 16. Oktober, 14 Uhr. Wi-
bilea, Industrieplatz (Empfang), 8212 Neu-
hausen am Rheinfall. Tel. Anmeldung bis 
11.10. an Sekretariat, Tel. 052 674 69 42.
Strassentransportfachmann/-frau. Mitt-
woch, 23. Oktober, 14 Uhr. Hanspeter Brütsch 
AG, Ernst-Homberger-Str. 5, 8201 Schaffhau-
sen. Tel. Anmeldung an Tel. 052 624 68 56.



StellenAmtliche Publikationen

GIFTSAMMLUNG
in Hemmental

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Dienstag, 27. August von 
17.00 bis 18.00 Uhr, bei der Zehntenscheune
mit dem Amt für Umweltschutz. 
Telefon 052 632 53 69

Die 
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,  
möglichst in der Originalverpackung zur 
Sammlung bringen.

Lösungs-,      
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-           
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren, 
Laugen, Medikamente etc.

 Sprengstoff,  
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

EINWOHNERGEMEINDE 
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 22. September 2013, finden statt:

EIDGENÖSSISCHE ABSTIMMUNGEN
− Volksinitiative «Ja zur Aufhebung der Wehrpflicht»

− Revision des Epidemiengesetzes

− Liberalisierung der Öffnungszeiten 
 von Tankstellenshops

Stimmberechtigt sind, unter Vorbehalt von Art. 4 
des Wahlgesetzes, alle in der Stadt Schaffhausen 
wohnhaften Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen 
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese 
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat  
3 Franken zu bezahlen. Über die Aufstellung und 
Öffnungszeiten der Urnen orientiert die Rückseite 
des Stimmausweises.

Bei der brieflichen Stimmabgabe ist der Stimm-
ausweis unbedingt eigenhändig zu unterschreiben 
und beizulegen!

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt 
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der 
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident: 
Thomas Feurer

Terminkalender

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 25. August. Wande-
rung über den Hinterfallenkopf (Schwägalp). Treffpunkt: 
Bushof Schaffhausen, 7.05 Uhr.

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 1. September. Wan-
derung über den Tanneggergrat (Dussnach). Treffpunkt: 
Bahnhofshalle Schaffhausen, 7.25 Uhr. 

Senioren-Naturfreunde Schaffhausen. Mittwoch, 4. Sep-
tember. Wanderung Solothurn–Verenaschlucht–Im Holz, 
drei Stunden. Treffpunkt: Schalterhalle SBB, 8 Uhr. Leitung: 
Ruth Frehner. 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsberatungsstelle der SP 
Stadt Schaffhausen, Platz 8, 8200 Schaffhausen, jeweils 
geöffnet Dienstag-, Mittwoch- und Donnerstagabend von 
18 bis 19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.

«schaffhauser az», die lokale Wochenzeitung  
Inserate aufgeben per Mail: inserate@shaz.ch
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Schaffhausen. Zur Eröff-
nung des neuen Ballettstudios 
von Franziska Looser-Weilen-
mann an der Vordergasse 30 
waren zahlreiche Freunde und 
Angehörige der Schülerinnen 
und Schüler gekommen. Letz-
tere zeigten einige überzeu-
gende Kostproben ihres Kön-
nens. Wenn man so weit kom-
men wolle, sagte Franziska 

Looser an der Eröffnung, sei-
en mehrere Trainings pro Wo-
che nötig. Der Einstieg sei be-
reits im Alter von drei bis vier 
Jahren möglich. Angst vor Ge-
sundheitsschäden, etwa we-
gen des  Spitzentanzes bei den 
Fortgeschrittenen, bräuchten 
die Eltern dabei nicht zu ha-
ben: «Wir schauen peinlichst 
genau auf die Gesundheit der 

uns Anvertrauten.» Unter den 
insgesamt 130 Lernenden sind 
alle Altersstufen vertreten. Da-
runter sind nur die wenigsten 
männlichen Geschlechts, ob-
wohl das Ballet auch viel Kraft 
erfordere, wie Schulleiterin 
Franziska Looser betonte. Es 
brauche wohl noch etwas Zeit, 
bis sich gewisse Vorurteile ge-
legt hätten, meinte sie. (pp.)

Céline Tran scheint vor den Zuschauern zu schweben. Foto: Peter Pfister

 am rande

Im Bau: 
Auflösung
Sommerwettbewerb. Die 
im letzten Rätsel gesuchte 
Baustelle der Jungpioniere be-
fand sich auf dem Munotspiel-
platz, im Hintergrund war das 
«Huus Emmersberg», das frü-
here Bürgerheim, zu sehen. 
Gewusst hat dies auch Ruth 
Schiesser aus Schaffhausen, 
deren Lösung unsere Glücks-
fee aus den Einsendungen 
fischte. Kein Wunder, betreu-
te die engagierte Kindergärtne-
rin ihre Schützlinge doch jahr-
zentelang ganz in der Nähe im 
Kindergarten am Munotstieg. 
Herzliche Gratulation! (pp.)

Strompreise 
sinken
Schaffhausen. Die Elektrizi-
tätswerk des Kantons Schaff-
hausen AG (EKS) senkt die 
Strompreise für 2014 um 
durchschnittlich 11 Prozent. 
Damit gibt sie die tieferen Be-
schaffungspreise an ihre Kun-
dinnen und Kunden weiter. Ein 
Teil dieser Reduktion wird je-
doch von den steigenden Ab-
gaben an die kostendecken-
de Einspeisevergütung KEV 
und den Abgaben für die Sys-
temdienstleistungen SDL wie-
der wettgemacht. Ein durch-
schnittlicher Haushalt mit 
einem Jahresverbrauch von 
3500 kWh wird pro Jahr rund 
40 Franken einsparen. (Pd) 

Mehr Sicherheit 
im Wasser
Schaffhausen. Die Beratungs-
stelle für Unfallverhütung bfu 
ist mit ihrer Wassersicherheits-
Kampagne am Samstag, 24. Au-
gust, ab 12 Uhr in der KSS zu 
Gast. In diesem Rahmen findet 
auch die Qualifikation zur ers-
ten Wasserrutschbahn-Schwei-
zermeisterschaft statt. (Pd)

Ballettschule Looser zieht in die Schaffhauser Altstadt 

Spitzentanz an der Vordergasse

Nur eine  
Scheinlogik
In der Darstellung von Nati-
onalrat Adrian Amstutz (SVP 
Bern) in den «Schaffhauser 
Nachrichten» vom 17.8.13 über 
«Die Linke und die Personen-
freizügigkeit» kommt etwas 
viel Problematisches zusam-
men. Es fällt auf, dass Amstutz 
die Stärkung eines schwäche-
ren Wesens durch ein Stärke-
res vor allem als Schwächung 
des Stärkeren versteht und 
nicht wesentlich als notwen-
digen Ausgleich und allenfalls 
als Ergänzung.

Unbestreitbar ist: Die Ge-
werkschaften und sicher der 

Hauptteil der Sozialdemokra-
ten beurteilen die Personen-
freizügigkeit kritisch und kon-
kret und nicht schematisch 
schwarz-weiss wie Amstutz: 
Sie wird positiv beurteilt unter 
der Bedingung, dass sie nicht zu 
Dumping-Löhnen und anderen, 
unakzeptablen Arbeitsverhält-
nissen führt. Auf die Frage, wie 
es damit konkret steht, geht der 
SVP-Nationalrat gar nicht ein 
und lanciert sogleich seinen An-
griff. Die Verhältnisse, die auch 
er am Beispiel des Tessins be-
klagt, sind eben deshalb mög-
lich, weil auch dort die f lan-
kierenden Massnahmen noch 
zu wenig genügen und zu we-
nig durchgesetzt werden. Dafür 

ist vor allem auch der Wider-
stand der SVP verantwortlich, 
die sich wo immer möglich ge-
gen Gesamtarbeitsverträge mit 
entsprechenden Mindestlöh-
nen sowie andere fundamenta-
le Regelungen der Arbeitsver-
hältnisse wendet.

Und nun wird deutlich: Das 
Naturgesetz, von welchem 
Amstutz spricht (kaltes und 
warmes Wasser gleicht sich 
in lauwarmes aus) erfasst die 
menschliche Realität unzurei-
chend. Indem er es auf die Welt 
des Menschen überträgt, argu-
mentiert Amstutz sozialdarwi-
nistisch, ob er sich dessen be-
wusst ist oder nicht.
Jakob Müller, Beringen

 forum
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Schaffhausen. Der Kanton 
Schaffhausen verfügt über ge-
nügend Siedlungsflächen für 
das angestrebte Bevölkerungs-
wachstum. Dies geht aus einer 
Studie der ETH hervor, die am 
Montag vorgestellt wurde. 

Bis 2030 will Schaffhausen 
jährlich zwischen 0,5 und 0,8 
Prozent Bevölkerungswachs-
tum erreichen. Die Einwohner-
zahl des Kantons würde so von 
heute knapp 78'000 auf rund 
85'000 bis 90'000 steigen. 

Der Bericht zeigt, dass auf 
Kantonsgebiet insgesamt 405 
ha Land freistehen, die für 
den prognostizierten Bevöl-
kerungszuwachs überbaut 
werden könnten. 207 ha da-
von entfallen auf sogenannte 
Wohn- und Mischzonen. Sie 
sind in der Regel  nicht bebaut, 

aber grösstenteils erschlossen 
und baureif. Auf dieser Flä-
che liesse sich Wohnraum für 
8'000 bis 22'000 Menschen re-
alisieren. Zwei Drittel der Bau-
landreserven konzentrieren 
sich auf die Stadt Schaffhau-
sen und auf die drei Gemein-
den Beringen, Neuhausen und 
Thayngen, die die Kernagglo-
meration bilden, sowie auf 
die regionalen Zentren Neun-
kirch und Stein am Rhein. Die-
se Gemeinden stehen auch im 
Mittelpunkt der Siedlungsent-
wicklung.

Sie sind nun gefordert, mass-
geschneiderte Lösungen zu er-
arbeiten, wie die Flächen genau 
genutzt werden könnten. Der 
Kanton wird die Grundlagen 
schaffen und die Gemeinden 
tatkräfrig unterstützen. (Pd)

Schaffhausen. Die Band Uni-
on, ein im letzten Januar ge-
gründeter Verein, präsentier-
te sich am letzten Samstag auf 
dem Fronwagplatz und mit 
Strassenkonzerten verschie-
dener Mitglieder in den Gas-
sen der Altstadt. Ziele des Ver-
eins, der bereits rund hundert 
Mitglieder zählt, sind laut Prä-
sident Marijan Prstec die Öf-
fentlichkeitsarbeit, die Inter-
essenvetretung gegenüber Be-
hörden und Vermietern von 
Übungsräumen und auch die 
bessere Vernetzung der Musi-
ker untereinander.

Am Abend trafen sich dann 
zahlreiche Musikerinnen und 
Musiker im Dolder 2 in Feu-
erthalen zum gemeinsamen 
Jammen. Konzerte mit je vier 
Bands, die ausgelost wurden, 
finden auch am 5. Oktober im 
Chäller, am 8. November in der 
Kammgarn  und am 7. Dezem-
ber im Tap Tab statt. (pp.) 

Marco Clerc erhält von den Band Union-Mitgliedern Steven Hohl und Fabian Koch von «Driven-
under» einen klingenden Obulus für seine engagierte Darbietung. Foto: Peter Pfister

Kanton hat viel Platz

Ein neuer Verein der hiesigen Musikbands präsentierte sich am Samstag der Bevölkerung

Band Union rockte die Altstadt

Kiffer zahlen 
künftig Bussen
Schaffhausen. Erwachsene, 
die beim Kiffen von der Polizei 
erwischt werden und weniger 
als zehn Gramm Cannabis auf 
sich tragen, sollen nicht mehr 
verzeigt oder strafrechtlich ver-
folgt werden. 

Sie erhalten künftig ledig-
lich eine Ordnungsbusse von 
100 Franken. Wird diese ak-
zeptiert und bezahlt, ist die 
Sache abgeschlossen.  

Für jugendliche Cannabis-
konsumenten gelten diese Re-
geln nicht, sie haben weiterhin 
mit strafrechtlichen Massnah-
men zu rechnen. 

Mit der neuen Verordnung 
setzt der Regierungsrat die am 
1. Oktober 2013 in Kraft treten-
de Änderung des Betäubungs-
mittelgesetzes um. (Pd)

Mike Schneider 
tritt zurück
Schaffhausen. Der Leiter 
des Amtes für Militär und Zi-
vilschutz des Kantons Schaff-
hausen, Mike Schneider, räumt 
auf Ende August seinen Posten, 
wie Radio Munot berichtete. 
Schneider übernimmt die Ge-
schäftsleitung der Firma «Ma-
renco Swisshelicopter» im Kan-
ton Glarus, weshalb man ihm 
eine kürzere Kündigungsfrist 
als üblich gewährte. Marenco 
entwickelt seit 2007 den ersten 
Schweizer Helikopter. Sein Amt 
als Begginger Gemeindepräsi-
dent führt Schneider weiter.

Ab September wird Polizei-
kommandant Kurt Blöchlinger 
das Amt für Militär und Zivil-
schutz ad interim übernehmen 
bis eine geeignete Nachfolge ge-
funden wurde. (Pd)
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Etwa seltsam mutete es mich schon an, dass all die Fussspuren züchtig um die feinen 
Apérohäppchen herumgingen, die hier an einer Baustellenbesichtigung so verführe-
risch auf Verzehrer warteten. Wo waren nur all die Leute geblieben? Plötzlich sah ich 
klar, und es fuhr mir eiskalt den Rücken hinunter: Bei den Häppchen handelte es sich 
um Chnoblibrot, und bei den Verursachern der Fusspuren um ..., äääh, um ... Sie wis-
sen schon! Still und leise machte ich mich aus dem Staub.

Von Peter Pfister
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Die neue Bartpracht von Ro-
ger Schawinski war am Diens-
tag die Titelstory von «Blick 
am Abend». Das Gratisblatt 
stellte fest, dass der Modera-
tor damit einem Trend folg-
te und schrieb: «Schawi, neu 
Kopist statt Erfinder? In den 
80er Jahren war der ‹Magnum›-
Schnauz Schawinskis Marken-
zeichen.» Und diesen hat er, 
wie man weiss, höchstselbst er-
funden. Man könnte direkt sa-
gen: «Es war seine Idee!» (mg.)

 
Während der Debatte über das 
Tourismusgesetz ging unter 
vielen Punkten, die kritisiert 

wurden, eine Forderung von 
Walter Hotz leider etwas un-
ter: Die Leistungsvereinbarung 
zwischen Kanton und «Schaff-
hauserland Tourismus» (aus-
zugsweise zitiert in der letzten 
Ausgabe der «az») müsse für 
Kantonsräte einsehbar sein. 
Einverstanden, lieber Walter 
Hotz. Es stellt sich sogar die 
Frage, ob die Leistungsverein-
barung nicht gleich für jeder-
mann öffentlich gemacht wer-
den sollte. (mg.)

 
Vereinsmitteilungen sind oft 
interessant, weil sie gesell-
schaftliche Gebiete berühren, 

von denen wir keine Ahnung 
haben. Gestutzt haben wir bei 
der Durchsicht des ACS-Mit-
teilungsblatts. ACS steht für 
Automobil-Club Schaffhau-
sen. Am Freitag, 6. September, 
lädt der Vorstand seine Club-
mitglieder zum «ACS-Herren-
abend» ein. Nun ist es ja so, 
dass Frauen wie Männer gerne 
mal unter sich bleiben, durch-
aus für eine Wanderung mit 
oder ohne Gelage. Aber es zeigt 
sich schon, wo sich der ACS 
noch heute sieht – bei den Her-
ren. Zu diesem Verein passt der 
simple Begriff «Männerabend» 
natürlich nicht ... (ha.)

In der letzten Bsetzischtei-Ko-
lumne ist uns ein dummer 
Fehler unterlaufen. In der der 
Bäckerfamilie Köhler gehören-
den Liegenschaft Schwertstras-
se 4 wird nicht anstelle der 
Drogerie Wachter ein Con-
fiserieladen eröffnet. Neben 
der Drogerie befindet sich ein 
kleines Uhrengeschäft, dort 
soll der neue Confiserie-Laden 
entstehen. Die Drogerie Wach-
ter hat Mieterstreckung einge-
geben und darf noch bis zum 
Jahr 2015 an der Schwertstras-
se bleiben. Wir entschuldigen 
uns für die falsche Informati-
on. (ha.)

Die Regionalkonferenz Zürich 
Nordost steht vor ersten wich-
tigen Weichenstellungen: Auf 
Antrag der Fachgruppe Ober-
flächenanlagen soll noch in die-
sem Jahr entschieden werden, 
wo genau die riesigen Bau-
werke platziert werden könn-
ten, sollte der Schwarze Pe-
ter Atommüll-Tiefenlager am 
Ende tatsächlich im Wein-
land landen. Nach sorgfältigs-
ten Abklärungen und Hunder-
ten von Stunden Arbeit zeich-
net sich ein breiter Konsens ab: 
Das Weinland ist an der Ober-
fläche für eine grossindustri-
elle Anlage von der Dimensi-
on der Schaffhauser Altstadt 
grundsätzlich ungeeignet. Der 
Widerstand wird breiter und 
tiefer. 

Weniger optimistisch 
stimmt der Entscheid, den der 
Zürcher Kantonsrat am letz-
ten Montag gefällt hat: SP 
und Grüne forderten, dass in 
Bern mit einer Standesinitia-
tive die Wiedereinführung des 
Kantonsvetos in der Atommüll-
frage verlangt werden solle. Die 

bürgerliche Mehrheit verwarf 
den Vorstoss und spielte da-
bei die alte Leier ab, dass aus-
schliesslich Sicherheitsüberle-
gungen bei der Standortwahl 
für ein Tiefenlager massgeb-
lich sein dürften und ein Kan-
tonsveto nichts als Kirchturm-
politik sei. 

Die Erfahrungen in den bei-
den Regionalkonferenzen Süd-
randen und Zürich Nordost, 
die ich hautnah miterlebe, zei-
gen aber mit mehr als wünsch-

barer Klarheit: Das Sachplan-
verfahren geologisches Tiefen-
lager ist nicht geeignet, das 
sicherste Lager zu finden:

Die NAGRA ist voreinge-
nommen. Für sie ist die Ent-
scheidung längst klar: Der 
Atommüll soll im Weinland 
vergraben werden. Dass zu-
sätzliche Standorte evaluiert 
werden müssen, ist eine vom 
Bundesrat auferlegte Strafauf-
gabe, die nolens volens abge-
hakt wird.

Der Sachplan sieht keine 
Tiefenbohrungen in Phase 2 
vor, obschon unvoreingenom-
mene Geologen längst festge-
stellt haben, dass nur Tiefen-
bohrungen sicherheitsmässig 
die nötigen Detailkenntnis-
se über den genauen Stand-
ort des Tiefenlagers zu Tage 
fördern. 2D-Seismik ist dafür 
kein adäquater Ersatz. Die Fol-
ge: Standortgebiete können am 
Ende von Phase 2 des Sachplan-
verfahrens ausgeschlossen wer-
den, ohne dass wir robuste, ver-
gleichbare Tiefenuntersuchun-
gen haben.

Das heutige Verfahren 
zäumt das Ross am Schwanz 
auf. Wir reden heute vor al-
lem über die Platzierung der 
Oberflächenanlagen. Für die 
Sicherheit entscheidend ist 
aber, wo das Tiefenlager hin-
kommt und wie die darüber 
liegenden Gesteinsschichten 
durchfahren werden. All das 
wird erst in Phase 3 entschie-
den. Jetzt schon aber müssen 
wir in den Regionen angeben, 
wo wir eine riesige Atomanla-
ge an der Oberfläche am ehes-
ten tolerieren würden. Das wi-
derspricht dem Primat der Si-
cherheit.

Sicherheit aber ist absolut 
entscheidend – nur die abso-
lut und relativ sicherste Lösung 
für den Jahrtausende strahlen-
den und giftigen Atommüll ist 
gut genug. Es ist deshalb kei-
ne Kirchturmpolitik, das Veto-
recht zurück zu fordern. Jedes 
realisierbare Projekt muss so 
überzeugend sein, dass auch 
die Bevölkerung des direkt be-
troffenen Kantons JA dazu sa-
gen kann.

Markus Späth ist SP-Kan-
tonsrat und Mitglied der 
Regionalkonferenz Südran-
den und Zürich Nordost.
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Das Vetorecht als Sicherheitsgarantie



Dienstag, 27. August, 12.30 Uhr
St. Johann

1. Mittagskonzert
Orgelduo Marielle Haag-Studer 

und Peter Leu

spielen von

Felix Mendelssohn Bartholdy:
Ein Sommernachtstraum

Orgelbearbeitung für vier Hände 
und Füsse

Freier Eintritt – Kollekte

Zacharias

Gabetta/Ciomei

Vogt/Norrington

www.meisterkonzerte.ch
052 632 40 20

SCHAFFHAUSER
MEISTERKONZERTE

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Süss & salzig!
Bodensee-  und Meer f ischspezia l i täten 

sommerl ich le icht  zubere i tet .

LETZTE TAGE:
 ABO-BERATUNGSTAGE

IM STADTTHEATER-FOYER
BIS 24. AUG 2013 

MO – FR 16 : 00 – 18 : 00
SA 10:00 – 12: 00

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 28. August

Tägl. 17.30/20.30, Sa/So 14.30 Uhr
THE SAPPHIRES
Begeisterungsstürme auf Festivals von 
Cannes bis Toronto. Mitreissend und 
herzerwärmend!
E/d/  12/10 J.  103 min   Scala 1 2. W.

Tägl. 20.30 Uhr 
TRANCE
Oscarpreisträger Danny Boyle entfaltet einen 
Psychotrip, bei dem die Grenzen zwischen 
Wahn und Wirklichkeit verschwimmen. 
E/d  16/14 J.  101 min  Scala 2 3. W.

Tägl. 17.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 
DER IMKER 4. W.
Ein feinfühliges, überaus sehenswertes 
Filmportrait.
OV/d/f  10/8 J  107 min  Scala 2

15 Jahre BEMER = 15 Jahre
Wachstum, Forschung…

Fit-xsund und leistungsfähig mit BEMER!
Sagen Sie JA zu BEMER! JA zur Gefässtherapie!

Gratis-Fachberatung / Testen Sie zuhause
Informieren Sie sich bei:

Brigitte Haldimann, 9512 Rossrüti SG, Tel. 071 911 43 09
info@haldilife.ch, www.haldilife.ch

B
A

ZA
R

VERSCHIEDENES

Nachmieter gesucht 
für eine

gemütliche 1,5-Zimmer Wohnung
in der Neustadt, 3. Etage.
810 Fr. pro Monat inkl. Nebenkosten,
Verfügbar ab 1. November.
Tel. 076 447 29 77

Baustelle Gesundheitspolitik
Öffentliche Veranstaltung

Bundesrat 
Alain Berset
Donnerstag, 22. August 2013, 
19.30 Uhr
Rathauslaube Schaffhausen 

Bundesrat Alain Berset
Aktuelle Baustellen der Schweizer 
Gesundheitspolitik

Regierungsrätin Ursula Hafner
Kurzreferat zur Gesundheitspolitik 
im Kanton Schaffhausen

Diskussion Moderation 
Wälz Studer, Radio Munot

Für Fr. 30.– erhalten Sie 
die «schaffhauser az» 
für drei Monate zum 
Schnuppern.

abo@shaz.ch oder Tel. 052 633 08 33


